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Dieſes Blatt (früher „Neu eiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Charta je 60 Mie t ee 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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_ = Beitellungen = 


auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
1. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit der 
Vorrath reicht, gratis und frauco nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


— ͤ— . —— ä à'i „ K —— 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 8. April. Wie verlautet, ſoll die 

Bilanz der Donau— Dampfſchifffahrte⸗ 

geſellſchaft, die Ende April fertig geſtellt 

ſein wird, mit einem Defizit von etwa 3 Millionen 
abſchließen. — Der Vizepräſident des oberſten 

Rechnungshofes Sektionschef Ritter von 

Z3woelf hat ſich heute in Preßburg erſchoſſen. 

Das Motiv der That ſollen finanzielle Schwierig⸗ 

keiten geweſen ſein. Der Selbſtmord des in den 

weiteſten Kreiſen äußerſt beliebten Mannes erregt 
das größte Aufſehen. 

Innsbruck, 8. April. Das Schulauf ſichts⸗ 
geſetz iſt durch ein Compromiß zwiſchen Kleri⸗ 
kalen und Liberalen zu Stande gekommen und ein: 
ſtimmig votirt worden, was in ganz Tyrol als 
ein außergewöhnlich freudiges Ereigniß begrüßt 
wird. Die Biſchöfe erklärten, daß die unverjähr⸗ 
baren Anſprüche der katholiſchen Kirche nur theil⸗ 
weiſe befriedigt ſeien. 

Bern, 8. April. Der Bundesrath beſchloß, 
über die Namen aller aus benachbarten Staaten 
ausgewieſener Anarchiſten ein Verzeichniß an⸗ 
zulegen, um dieſelben, gegebenen Falles, auch aus 

er u entfernen zu können. 

London, 8. April. Wie die „Times“ mel⸗ 
den, erklärt ihr Berliner Berichterſtatter in der 
Lage zu ſein aus zuverläſſiger Quelle zu erfahren, 
daß entgegen den Aeußerungen der „Nordd. Allg.“ 
in Petersburg eine Commiſſion behufs Er⸗ 
wägung einer handelspolitiſchen Annäherung an 
Deutſchland 1995 und bereits eine erſte Sitzung 
abgehalten habe. 

: on 8. April. Sämmtliche Präfekten 
wurden aufgefordert, bis zum 23. d. Mts. Berichte 
über die zum 1. Mai geplanten Arbeiter = Des 
monſtrationen an die Regierung einzuſenden. — 
Wie verlautet, verweigerte der Pa p jt den Empfang 
des hier weilenden Prinz Victor Napoleon. 
.,.. — — . — 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 

Berlin, 8. April. 
welche dem Reichskanzler 
Graf Caprivi Amtsmüdigkeit zuſchreiben, 
wollen nicht verſtummen. Der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ 


geht zur Sache folgende Meldung zu: In parlamen⸗ 
tariſchen 


— Die Gerüchte, 


Feuilleton. 


Nachdruck n erliner Brief. 


„Renz iſt todt!“ So en 6. April. 


Mund zu Mund, als am Montag früh Nen 
Berlin ſich verbreitete, daß der bekannteſte deutfche 
Circusdirector das Zeitliche geſegnet und auch dieser 
ſattelfeſteſte aller Menſchen vom Allbezwinger Tod ie 
den Staub geworfen worden. Renz war nicht nur 
der bekannteſte — er war auch der beltebtefte von 
einen Collegen. Und es kamen ihrer eine ſtattliche 
ich, eder, weniger in collegialiſcher, als feindlicher 

d. h. mit dem feſten Vorſatz, dem Alten 
oncutcen; zu machen und ihn womöglich „aus⸗ 
zuſtechen Doch Keinem wollte Solches gelingen, 
N auch an Anſtrengungen nach dieſer 


hat. Nur im Winter 1890—91 war 
Me ſein Gaus 8 Trocke ne geſetzt. Da hatte 
einer Waſſerpegner Schumann die Berliner mit 


Die Sache 


und zahlreichen Freunden g 


Kreiſen verlautet als TTT verbürgt, daß 


der Graf Caprivi von 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. 
Er ſoll das Amt des Reichskanzlers nur ſo lange 
fortführen wollen, bis eine geeignete Perſönlichkeit 


ſeinem Erholungs⸗-Urlaube 


als ſein Nachfolger gefunden worden iſt. Ueber den 
eventuellen Nachfolger des Reichskanzlers gehen die 
Meinungen ſehr auseinander. Neben dem Grafen 
Eulenburg nennt man den General von Walder- 
ſee und den Statthalter von Elſaß⸗ Lothringen. 
Dieſen würde dann eventuell der jetzige Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg erſetzen, während der neue 
Reichskanzler wiederum den Poſten des Miniſter⸗ 
präſidenten mit übernähme. 

Die Ernennung des Senators Grafen 
Taverna zum italieniſchen Borſchafter in Berlin 
iſt nunmehr durch ein königliches Dekret erfolgt. 

— Als Nachfolger des zum Staatsminiſter von 
Anhalt⸗Deſſau berufenen früheren Polizeipräſidenten 
von Potsdam wird der Landrath des Kreiſes Schlawe, 
Abgeordneter v. Balan genannt. 

Zur Aufhebung der Beſchlagnahme 
Welfenfonds. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat 
der Katjer durch den Grafen Münſter dem 
Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Hannover tele⸗ 
graphiſch die Hoffnung und ſein Vertrauen ausſprechen 
laſſen, daß in jener Provinz durch Aufhebung der 
Beſchlagnahme Beruhigung und Verſöhnung eintreten 


werde. 

Die Ernennung des Legations - Raths 
Dr. Kaiſer zum Wirklichen Geheimen Rathe mit 
dem Prädikate Exzellenz ſteht unmittelbar bevor. 
Dieſe Auszeichnung hängt, wie die „Kreuzztg.“, der 
wir dieſe Nachricht entnehmen, dazu bemerkt, zuſammen 
mit der Reiſe deſſelben nach Oſtafrika, um dieſe 
Kolonie aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 
Die Mitglieder der conſervativen 
Fraktion des Herrenhauſes haben dem Miniſter 
a. D. Grafen Zedlitz eine Adreſſe als Ausdruck 
rer Zuſtimmung zu den von ihm bei Vorlage und d 
Vertheidigung des Volksſchulgeſetzes ver⸗ 
tretenen Grundſätzen, ihrer „höchſten Verehrung“ und 
„dankbaren Liebe“ zugeſtellt. — Uebrigens haben die 
Adreſſe von 125 Mitgliedern der Fraktion nur 85 
unterzeichnet. 

— Die „chriſtlich⸗konſervativen“ Lehrer Berlins 
und der ümgegend gedenken dem Grafen von 
Zedlitz⸗Trützſchler eine Adreſſe zu über⸗ 
reichen. Zur Vorbereitung dieſer Angelegenheit fand 
eine vom Lehrer Sielaff berufene Verſammlung ſtatt, 
welche zeigte, daß die Anregung bisher wenlgſtens 
nur ſehr geringen Anklang gefunden hat. Obgleich 
die „Geſinnungsgenoſſen“ durch drei Zeitungen zur 
Verſammlung öffentlich geladen und außerdem per⸗ 
ſönliche Einladungen ergangen waren, hatten ſich doch 
nur 12 Perſonen eingefunden, unter ihnen der 
Redakteur der „Deutſchen Lehrerzeitung“. 

— Mit den Reichspoſtdampferlinien 
hat der Norddeutſche Lloyd nach dem Jahresberichte 
in der „Wejerzeitung“ auch im abgelaufenen Jahre 
1891 ſchlechte Geſchäfte gemacht. Trotz des 
Reichszuſchuſſes von 4,400,000 Mark ergab ſich bei 
den Reichspoſtdampferlinien nach Oßaſien und 
Auſtralien noch ein Verluſt von 859,116 Mark. 

— 47 Bauernhöfe in Weſtfalen ſind vom 
Militärfiskus angekauft worden, um den Ererzier- 


— 


des 


platz und die Scheßfän de zu vergrößern. 


angebrochen x —j7ç—ĩi᷑r DT Tr erw ſobald es u Renz iſt 
da!“ und umgekehrt ward es als des nahenden Lenzes 
ſicherſtes Zeichen betrachtet, wenn er dann wieder ſeine 
Zelte abbrach und anderen Hauptſtädten zuſtrebte. 
Aber die Schöpfung des jovialen Herrn, der für die 
Wohlthätigkeitsanſtalten, Weihnachtsbeſcheerungen u. J. w. 
ſtets einige Vorſtellungen arrangirte, die Schöpfung 
ſeines Geiſtes, der Circus, wird der Stadt erhalten 
bleiben, übrigens der größte Deutſchlands, denn er faßt 
5000 Perſonen. So wird alſo, ob auch der Begründer 
zu Grabe getragen worden, „Renz“ nach wie vor das 
Barometer für Winter oder Frühling ſein, wobei nicht 
unerwähnt bleiben ſoll, daß wir für den letzteren auch 
noch abet? untrügliche Merkmale befigen. Da kündet 
ſich z. B. die Entfaltung des Lenzesbanners dadurch 
an, daß des Rathhausthurmes Spitze erklettert werden 
darf, was immer erſt vom 1. April an geſtattet iſt. 
Der Frühling eröffnet ja immer „beſſere Aus⸗ 
ſichten“ und iſt's daher nur erklärlich, wenn ſich 
dies auf dem Rathhaus erſtreckt hat. Nette 
Ausſichten ſind uns aber nicht minder von 
den Vätern der Stadt eröffnet worden, nur koſten 
dieſe erſteren nicht wie beim Thurm eine halbe Mark, 
ſondern deren 236 Millionen! 

So viel braucht nämlich die Stadt, um in den 
nächſten 5 Jahren anſtändig durchzukommen. In 
dieſem Zeitraum werden allein für Brückenbauten 
34 Millionen Mark flüſſig zu machen ſein, dann 
kommen die Ausgaben für Markthallen, Schul⸗ und 
Krankenhäuſer, Kanaliſation ꝛc. Kurzum! Bei den 


entzückt und versöhnt und fr t1 236 Millionen wird man noch mit äußerſter Spar⸗ 
jetzt des Erwerbs des Ran Ff c ar ſamkeit und Beſcheidenheit zu Werke gehen müſſen, 
dieſes den Vorwurf zu einer ſo großen auch bei den Waſſerwerken am Müggelſee, welche die 


antomime gegeben hatte. Helgoland war, 
Ausdruck hier am Platze iſt, der „ Schwanengefang des 
wackeren Reiterführers, mit deſſen Hingang wir um 
eine charakteriſtiſche Perſönlichkeit ärmer geworden ſind. 
r war ein ſo feſter Beſtandtheil des Berliner Lebens 
geworden, daß gewiſſen Kreiſen die winterliche Saiſon 


kei 


Kleinigkeit von 20 Millionen hinunter⸗ und hinab⸗ 
ſpülen werden. Da die Steuern derartige Summen 
natürlich nicht aufbringen können, ſo wird man ſich 
das nöthige Kleingeld borgen, wobei das eine Anleihe 
machende Berlin weniger als der Zar in Verlegen⸗ 
heit kommen dürfte. Wer ſollte auch Bedenken tragen, 
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— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung durch Malayen aus dem Innern des Landes er— 


hat einſtimmig beſchloſſen, aus Anlaß des Vorfalls |mordet worden 


in der Wrangelſtraße eine erneute Petition an 
den Reichskanzler um Abänderung der Inſtruktion 
der Wa an betreffs des Gebrauchs der 
Schießwaffen zu richten. 
er en 3 der Eröffnungsſitzung der Commiſſion 
für die Unterſuchung der Börſenverhältniſſe 
erfahren wir durch den „Reichsanzeiger“, daß der 
Miniſter v. Bötticher unter Anderm die Hoffnung 
ausſprach, daß, ſelbſt wenn die Mißſtände nicht, oder 
nicht in dem allgemein vermutheten Umfange beſtehen 
ſollten, doch die Arbeiten der Commiſſion ſowohl zur 
Sanirung vorhandener Uebel, wie zur Beruhigung 
der Bevölkerung dienen werden. Danach übernahm 
der Präſident des Reichsbankdirektoriums Dr. Koch 
die Leitung der Verhandlungen; er führte aus, daß 
die Börſe eine für das geſammte Wirthſchaftsleben 
nothwendige Einrichtung ſei, die allerdings auch 
große Mißſtände und Gefahren in ſich berge, 
und zwar ſeien dieſe Schattenſeiten nicht erſt jetzt und 
nicht in Deutſchland allein hervorgetreten, ſondern 
international und zum Theil wenigſtens ſeit Jahren 
bemerkt und bekämpft. Wenn auch die Aufgabe der 
Commiſſion ſich als eine ſehr ſchwierige erweiſe, fo 
könne man doch hoffen, daß bei alljeitiger, treuer 
Arbeit auch poſttive Reſultate zu erzielen ſein würden. 
Es wurde alsdann ein Fragebogen feſtgeſtellt und 
beſchloſſen, Material über die in Deutſchland und im 
Auslande beſtehenden Beſtimmungen und Handels- 
gebräuche. in Betreff des Börſenweſens einzu tehen. 
ie „neue Schloßfreiheit“ jpuli.ın- 
ausgeſetzt in vielen Blättern. Es kann nur wieder⸗ 
holt werden, daß der Kaiſer ſich ſchon vor mehre⸗ 
ren Wochen gegen das Projekt ausgeſprochen hot 
und daß die Reſſortminiſter und das Staatsminiſterium 
es ablehnen würden, wenn ſie in die Lage kämen, 
ec zu beſchließen. 
Köln, 8. April. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ 
aus Bukareſt gemeldet wird, wäre die ſerbiſche 
egierung nunmehr entſchloſſen, alle in Serbien 
wetlenden bulgariſchen Flüchtlinge in allernächſter 


ett auszuweiſen. 

Greifswald, 8. April. Bei der heutigen 
Herrenhaus wahl in Stralſund wurden Ritter⸗ 
gutSbefiger v. BPlaten- Benz, Kreis Rügen, und 

in Jerdtsbeſtter, Kammerherr v. Voß-Wolffradt 


züſſow, Kreis Greifswald, gewählt. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 8. April. Der Biſchof 
von Mende hat anläßlich der bevorſtehenden Ge⸗ 
meinderathswahlen an ſeine Pfarrkinder ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er denſelben empfiehlt, nur für 
iejenigen Candidaten zu ſtimmen, welche die Re—⸗ 
igion zu vertheidigen verſprechen. 

Toulon, 8. April. Der italieniſche Staats⸗ 
angehörige Aurillo iſt nach dem Spionage⸗Ge⸗ 
etze zu vierjährigem Gefängniß verurtheilt worden. 

England. London, 8. April. Dem „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau“ wird aus Singapore von heute 
Aae daß nach daſelbſt aus Pekan eingetroffenen 

Nachrichten die Beamten Stewart und Harris der 
im Staate Pahang thätigen Explorationsgeſellſchaft 


der Stadt Berlin zu leihen. Sicher iſt und 10 1 ſie, 
iſt doch nicht der kleinſte Veſuv in ihrer Nähe zu 
erblicken. Aber das Geld findet in der Reichs haupt⸗ 
ſtadt auch eine gar treffliche Verwendung. Welche 
Summen werden nicht allein für die Zwecke des 
Unterrichts ausgegeben! So kommt jeder Gemeinde— 
üler — und es giebt deren 182,000 — der Stadt 
jährlich auf 624 Mark zu ſtehen, während der Gymnaſiaſt 
und der Realſchüler nur 31,5 Mark Jahreszuſchuß 
verlangen. Allein an Frühſtücksgeldern für 
die Schulkinder ärmerer Eltern zahlt Berlin 40,000 Mk. 
und die gleiche Summe für die unentgeltliche Her⸗ 
gabe der Lehrmittel. De: Verwaltungsapparat koſtet 
den Berlinern 63 Millionen und die Polizei 24 Millio⸗ 
nen, welche Summe nach dem neuen Geſetz ſich je- 
och auf 54 Millionen erhöhen wird. Und dabei 
hat die Selbſteinſchätzung nur ein Plus von 43 Millio⸗ 
nen ergeben! Eine kleine Enttäuſchung! Man 
war auf viel mehr gefaßt und hätte es, wie aus allem 
Obigen erſichtlich, auch ſehr gut gebrauchen können. 
a zeigten ſich die Herrſchaften in dem 3 Meilen 
von Berlin entfernt liegenden Teltow doch bedeutend 
„höher veranlagt.“ Dort hat die neue Steuerein⸗ 
ſchätang eine alle Erwartungen geradezu überſteigen⸗ 
des Ergebniß gehabt. Während der bisherige Staats⸗ 
teuerertrag des Kreiſes etwas über 800,000 Mk. be⸗ 
trug, tft er nach der neuen Einſchätzung auf 1,516,882 
Mark angewachſen und hat ſich ſomit um 90 pCt. 
erhöht. Mithin hat der neue Modus in dieſem unſe⸗ 
rem Nachbarbezirk faſt das Doppelte des früheren 
Wemageß ergeben, ein ſehr „ſchätzenswerther“ Betrag 
dazu, wie wenig man unter der alten Art bemüht 
geweſen iſt, zur Steuer der Wahrheit oder zur wahren, 
d. h. den Verhältniſſen entſprechenden Steuer etwas 


beizutragen. 
Heinrich Blankenburg. 


ſeien. Pekan ſelbſt erſcheine gleich- 
falls von den Malayen bedroht; die dort wohnenden 
Europäer hegten die ernſteſten Beſorgniſſe. 
London, 8. April. Die heutige Nachtſitzung 
des Unterhauſes war faſt ausſchließlich der Unter: 
ſuchung einer Verletzung der Privilegien des 
Hauſes gewidmet, deren ſich die Direktoren der 
Cambrian⸗ Eiſenbahngeſellſchaft ſchuldig 
gemacht haben, indem ſie einen ihrer Beamten, den 
Stationsvorſteher Hood, wegen der Ausſagen, die er 
vor dem parlamentariſchen Sonderausſchuſſe zur 
Prüfung der Arbeitsſtunden von Eiſenbahnbedienſteten 
machte, ſeines Poſtens enthoben hatten. Die Ver⸗ 
handlung fand vor ausnahmsweiſe vollen Bänken und 
überfüllten Galerien ſtatt. Die vier Direktoren, dar⸗ 
unter das Parlamentsmitglied Maclure, ein Konſer⸗ 
vativer, erſchtenen vor den Schranken des Hauſes, um 
ſich wegen des Privilegienbruches zu verantworten. 
Der Präſident erhob die Anklage, Maclure antwortete, 
Hood ſei entlaſſen worden, weil er kein zuverläſſiger 
Diener geweſen; die Direktoren hätten niemals 
beabſichtigt, Eiſenbahnbeamte daran zu hindern, Aus⸗ 
ſagen vor dem Ausſchuſſe zu machen. Wenn ſie aber 
unwiſſentlich gegen die Regeln des Hauſes verſtoßen 
hätten, bäten ſie unter dem Ausdruck des tiefſten 
Bedauerns um Verzeihung. Auf Welſung des 
Präſidenten mußten die Direktoren einſtwetlen ab⸗ 
treten, worauf ſich eine lange Erörterung entſpann. 
Handelsminiſter Hicks Beach beantragte die Verwarnung 
der Direktoren, eine weitere Strafe verdienten ſie 
nicht. Mehrere Mitglieder der Oppoſition beanſtande⸗ 
ten den Antrag der Regierung als unzulänglich und 


verlangten, Hood ſolle entweder wieder angeſtellt oder 


entſprechend entſchädigt werden. Gladſtone und 
Trevelyan traten für den Regierungsantrag ein, weil 
derſelbe die Würde des Hauſes hinlänglich wahre. 
Gladſtones Rede veranlaßte heftige Proteſte der Ra⸗ 


dikalen, welche die Beſtrafung der Direktoren durch 
enthurm be⸗ 


Einſperrung in den Glock 
ziehungsweiſe anſehnliche Geldbußen oder Wiederan⸗ 
ſtellung Hoods verlangten und diesbezügliche Anträge 
ſtellten. Gegen Mitternacht, nach einer ziemlich er⸗ 
regten Verhandlung, beantragte Balfour den Schluß 
der Debatte, der mit 247 gegen 186 Stimmen ange⸗ 
nommen wurde. Hierauf wurden die erwähnten 
Anträge der Radikalen mit bedeutender Stimmenmehr⸗ 
heit verworfen, der Antrag der Regierung mit 349 
gegen 70 Stimmen angenommen. Die Direktoren 
wurden hierauf hereingerufen, der Präſident ertheilte 
ihnen eine ſcharfe Rüge, die mit den Worten 
ſchloß: „Hoffentlich wird Ihr Beiſpiel abſchreckend 
für andere wirken und Ihnen ſelber als Warnung 
dienen, niemals wieder ein ähnliches Vergehen gegen 
den Charakter, die Würde und die Reinheit dieſes 
Hauses zu begehen.“ Dann ſchloß um 1 Uhr Mor: 
gens die merkwürdige Verhandlung. 

Rußland. Petersburg, 8. April. Der 
Generalgouverneur des transkaspiſchen Gebiets, 
General Kuropatkin, welcher während des 
Tekinzenfeldzuges Generalſtabschef Skobelews ge— 
weſen war, hielt über jenen Feldzug einen Vortrag, 
welchem der Thronfolger nebſt allen Groß⸗ 
fürſten beiwohnten. Redner jagte u. A., die Tekinzen 
hätten ſich vornehmlich Nachts mit blanker Waffe 


Vermiſchtes. 


ei Richter Lynch. Aus Chicago wird der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben: Richter Lynch darf mit 
dem Gange der Geſchäfte zufrieden ſein. Ein „ſchöner 
Fall“ von Volksjuſtiz jagt den andern. Kürzlich 
wurde weit hinten in Texas ein Neger, der ſich an 
einer weißen Frau vergriffen hatte, mit Telegraphen⸗ 
dräthen an einen Pfahl gebunden, mit Petroleum be⸗ 
goſſen und dann angezündet. Jene Frau mußte, 
obwohl ihr dieſes öffentliche Auftreten nicht recht be⸗ 
hagte, den Wunſch des ſouveränen Volkes erfüllen 
und den Neger ſelbſt anzünden. Er brannte ſieben 
Minuten, ehe er todt war. Und ſo verzweifelt tapfer 
war der ſchwarze Unhold, daß er, 
ſäule gehüllt, der dicht um ihn ſich drängenden Menge 
zurief: „Macht doch Platz, damit die Damen auch 
etwas ſehen können!“ Vor einigen Tagen holten in 
der ſonſt friedlichen Stadt des Staates Tenneſſee, 
Memphis, die Volksrichter drei Neger aus dem Ge⸗ 
fängniß und erſchoſſen ſie. 
mehrere Lynchgerichte, ſo daß ſich dergleichen von 
ſelbſt verſteht und Niemand davon beſonders Notiz 
nimmt. Trotz alledem erregt ein ſoeben aus Louiſiana 
gemeldeter Fall lebhaftes Aufſehen, weil es ſich um 
ein erſt fünfzehn Jahre altes Negermädchen handelt, 
deſſen Leiche die Farmer des Ortes Rayyville unlängſt 
früh an einem Baume hängend fanden, als ſie zur 
Kirche fuhren. Das Mädchen war auf der Plantage 
eines gewiſſen Helmer als Küchenmädchen angeſtellt. 
Aus irgend einem Grunde faßte ſie einen tiefen Haß 
gegen einen der e des Pflanzers und be⸗ 
ſchloß, dieſen durch Gift aus der Welt zu 
5 Zu dieſem Zweck warf ſie in den großen 
Topf, in dem alle Morgen für Herrſchaft und Die⸗ 
nerſchaft der Kaffee gekocht wurde, ein Packet 
Rattengift. „Ich wollte ihn (den Stalljungen) 
tödten“, ſagte ſie ſpäter, „alles andere war mir 
gleichgiltig“. Die ganze ai und alle Diener des 


in eine Flammen⸗ 


Keine Woche vergeht ohne 


ſtädtiſchen 


Empfängers war angegeben. 


als dieſer Zug nach Rayoille. 


auf die Ruſſen geworfen und damit die rationellſte 
Kampfesweiſe gegen eine durch Disciplin und gute 
Bewaffnung überlegene Truppe gewählt. Ein 
mächtiges Mittel gegen die heutigen Schnellfeuer⸗ 
gewehre werde der Nachtkampf bilden. 

Amerika. Waſhington, 7. April. Das 
Repräſentantenhaus hat mit 192 gegen 60 Stimmen 
die von Springer eingebrachte Bill, betreffend die 
Zollfreiheit von Wollenwaaren angenommen. 
— Der Präſident Harriſon hat das Decret unter⸗ 
zeichnet, durch welches die ausländiſchen Ausſteller 
in Chicago gegen alle Klagen geſchützt werden 
ſollen, welche wegen Ausſtellung von Gegenſtänden, 
die in den Vereinigten Staaten Patent- oder Marken⸗ 
ſchutz genießen, erhoben werden ſollten. 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Brieſen 7. Apri. Das Waſſer einiger 
Brunnen erwies, ſich nach genauer 
chemiſchen Unterſuchung für den menſchlichen Genuß 
als unbrauchbar. Infolge deſſen hat die Stadt an 
mehreren Stellen neue Brunnen mit erheblichen 
Koſten herſtellen laſſen, welche der Bewohnerſchaft 
trinkbares Waſſer liefern. Der Verwendung des 
Magiſtrats iſt es nun zu verdanken, daß die Regierung 
als Beihülfe zu den Brunnenbauten 540 Mk. der 
Stadt überwieſen bat. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 6. April. Auf 
Reiſen ſieht man oft wunderliche Dinge, und nament⸗ 
lich Geſchäftsreiſende können davon mancherlei erzählen. 
So fand ſich auf dem Dominium O. auf dem Guts⸗ 
hofe unmittelbar an der Einfahrt eine Warnungstafel 
mit der durchaus nicht gaſtfreundlichen Inſchrift: 
„Reiſenden und Agenten der Zutritt nicht geſtattet!“ 
Selbſtredend ließen ſich die Herren Reiſenden dieſes 
Mene Tekel als Warnung dienen. 

* Allenſtein, 6. April. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hatten im vorigen Monat 
eine Petition gegen den Volksſchulgeſetzentwurf ver⸗ 
faßt, die nun, da der Entwurf zurückgezogen worden 
iſt, ad acta gelegt iſt. Auf die Kunde von einem 
derartigen Vorgehen hatte aber die ultramontane 
„Ermländiſche Zeitung“ die hieſige Stadtvertretung 
aufs heftigſte angegriffen und beleidigt. Doch lehnte 
die letztere einen Antrag, gegen das Blatt vorzugehen, 
mit der Begründung ab, daß man von derarti gen 
Blättern nicht beleidigt werden könne und 
von dem Artikel keine Notiz nehme. ü 

Königsberg, 8. April Am 3. Januar d. J. 
verſchwand aus einem Gaſthofe der daſelbſt ſeit meh⸗ 
reren Wochen wohnhaft geweſene Oberinſpektor T. 
Heute früh 53 Uhr wurde der K. H. Ztg. zufolge, 
die Leiche desſelben an der Kleinen Ueberfähre im 
Pregel aufgeſchwemmt. Dieſelbe wurde nach der 
Anatomie geſchafft. Aeußere Verletzungen waren an 
derſelben nicht wahrnehmbar, auch befanden ſich in 
den Taſchen der Kleidung noch eine goldene Uhr, ein 
goldener Ring und ein Portemonnaie mit kleinem 
Geldbetrage, ſo daß die Schuld eines Dritten an dem 
Tode des T. ausgeſchloſſen erſcheint. — Die vielbe⸗ 
ſchriebene Findigkeit der Poſt beweiſt folgender von 
der K. A. Ztg. mitgetheilter Fall: Vor einiger Zeit 
dam eine Krenzbandſendung mit einer Zeitung aus 
New⸗Jork hier an mit der folgenden Aufſchrift: „Ger⸗ 
many, Rheſaſtratze Nr... „ II Treppen.“ Weder 
der Beſtimmungsort noch der als oder Stand des 

a rotzdem iſt die Sen⸗ 
dung in die Hände des richtigen Empfängers gelangt. 
Aller Wahrſcheinlichkett iſt die vor einiger Zeit von 
Amerika nach Deutſchland eingerichtete Seepoſt von 
einem Beamten begleitet worden, der mit den hieſigen 
r Baal vertraut war und die 

ache in einem direkten Bu önigs⸗ 
berg a Mast hat. 3 

Aus Maſuren, 8. April. Ein „Frei 
Verein für Littauen und Maſuren“ ur en 
des Winters gebildet worden für den Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen und die Kreiſe Ortelsburg und 
Memel. Er hat ſeinen Sitz in Inſterburg. Mit⸗ 
glied iſt jeder freiſinnige Wähler, der einen jährlichen 
Beitcag von mindeſtens 50 Pf. zahlt und für Aus⸗ 
breitung des Vereins zu wirken bereit iſt. Für jeden 
der 18 Kreiſe iſt ein Delegtrter des Vereins thätig 
der Anmeldungen und Beitcäge entgegennimmt. Der 
geſchäftsführende Ausſchuß des Vereins beſteht aus 
0419 Eigelbe Ju N Sprindt als Vorſitzender, 

N ⸗Inſterbur ü 
L. Petſch als Kaſſenführer e eee 


Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
t. 


willkommen 
8 Elbing, 9. Apri 
KKaiſerbeſuch.] Ein betaillicteg Puh 
für die Tage der Anweſenheit des Kaiſerpaares in 


Hauſes erkrankten ſchwer an dem Gifte u 

bie den Kaffee gemieden hatte, blieb er 
Nachbarn, die der kranken Famille zu Hilfe gekommen 
waren, brachten das Müdchen zum Geſtändniß und 
ſpertten es in eine mit ſchweren Schlöſſern bewahrte 
Vorrathstammer der Plantage Alles das war Freitag 
den 12. März paſſirt. Am Freitag Abend verbreiteten 
1 der Nachbarſchaft der Helmer'ſchen Plantage 
dunkle Gerüchte von einer allgemeinen Verſchwörun 
der in jener Gegend ſehr zahlreichen Schwarzen; die 
teufliſche That der jungen Ella ſei nur das Signal 
zum Ausbruche des Komplotts geweſen, es ſei Pflicht 
der Weißen, den Plänen der Schwarzen uvorzu⸗ 
kommen. Indeſſen war der kleine Teufel von Ne 755 
mädchen von zwei Wachen gehütet worden, wovon die 
eine ein 12jähriger Junge war. Der Pflan er gab 
Sonnabend Nachmittag den beiden Wachen den Beſehl 
die Gefangene nach Rayville zu führen und fie dort 
ins Gefängniß abzuliefern. Von der Plantage nach 
Rayville beträgt der Weg etwa 40 Kilometer. Kaum 
je hat ein Gefangentransport origineller ausgeſehen 
f | Die Gefangene und 
ihre beiden Wächter waren zu Pferde, Ella auf einem 
kleinen Pony zwiſchen ihren Begleitern, ohne irgend 
welche Feſſel, wie auf einem ländlichen Spazierritt, 
Es ſchien auch ganz unnöthig, ſie zu binden, denn 
das, was ſie gethan, und 
ſchienen ihr vollkommen gleichgiltig zu ſein. Die 
Drei hatten etwa die Hälfte des Weges zurückgelegt, 
als aus einem Dickicht eine Gruppe von maskirten 
Männern, etwa zwanzig an der Zahl, heraustraten. 
„Iſt dies das Mädchen, welches die Familie Helmer 
vergiftet hat?“ fragte einer der Männer, der der 
Führer der Gruppe zu ſein ſchien. Keiner der beiden 
Wächter antwortete; das Mädchen aber ſagte mürriſch: 
„Jawohl, ich bin das Mädchen“. (Les, Lis the girl). 
„Die iſt's, die wir haben wollen,“ ſagte ein anderer 
Vermummter, während mehrere ſeiner Genoſſen dem 
Pony in die Zügel fielen. Die zwei Wächter ver⸗ 


— 


die Folgen davon d 


Danzig iſt bis jetzt noch nicht vereinbart. Es ver⸗ 
lautet jedoch nach der „D. Ztg.“, daß der Kaiſer 
den Wunſch hege, die Dampferfahrt auf der Weichſel nicht 
nur bis Dirſchau zu machen, ſondern bis Marienburg 
auszudehnen, um ſich perſönlich an Ort und Stelle 
über das Projekt der Abſchließung der Nogat 
zu unterrichten. Dies wird in allen Kreiſen der 
Niederungsbewohner mit dankbarer Freude begrüßt 
werden, da über die Nothwendigkeit der Nogat⸗ 
Couplrung in ganz Weſtpreußen kaum noch irgend 
eine Meinungsverſchiedenheit vorhanden ſein dürfte. 

* Die Oberpräſidenten und Regierungs⸗ 
präſidenten] find angewieſen worden, die Nutzbar⸗ 
machung der in den öffentlichen Flüſſen bei ſtaat⸗ 
lichen Stauanlagen verfügbaren Waſſerkräfte für 
gemeinwirthſchaftliche und insbeſondere gemeinnützige 
Unternehmungen thunlichſt zu fördern, ſoweit dies 
mit den Intereſſen der Schifffahrt vereinbar iſt. 
Innerhalb der durch letztere Rückſicht gezogenen 
Grenzen ergiebt ſich namentlich in Folge der Ent⸗ 
wickelung der Elektrotechnik noch ein weltes Feld für 
die Nutzbarmachung ſolcher Waſſerkräfte ſowohl zu 
Beleuchtungszwecken als zum Treiben von Maſchinen. 
Nach beiden Richtungen werden, den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge eine Reihe größerer Unternehmungen, 
ſowohl kommunaler als wiſſenſchaftlicher Art 
geplant. 55 

*Die Schlußfeier der Fortbildungsſchule 
des Kaufm. Vereins fand geſtern Abend in einfacher 
würdiger Weiſe in den Räumen des Realgymnaſiums 
ſtatt. Anweſend waren die Herren Oberbürgermeiſter 
Elditt, Bürgermeiſter Dr. Contag, Commerzienrath 
Peters, Stadtrath Salbach, der Dirigent der Schule 
Pfarrer Maywald mit dem Lehrkörper x. In der 
Eröffnungsanſprache gab Herr Pfarrer Maywald 
einen Ueberblick über die Frequenz der Anſtalt (die⸗ 
ſelbe zählt in 2 Abtheilungen 40 Schüler) über den 
Verlauf des Schuljahres ꝛc. Daran ſchloß ſich eine 
Anſprache des Herrn Stadtrath Salbach, der in 
warm empfundenen Worten die Schüter für den 
Fleiß und den Ernſt, den ſie im verfloſſenen Schul⸗ 
jahre bethätigt, belobte und zu erneutem Streben 
im künftigen Schuljahre ermuntert. Auch den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſprach Herr Salbach den Dank aus 
für das von denſelben ſtets bewieſene Entgegenkom⸗ 
men, bemerkte, daß die Anſtalt, die nun faſt 19 Jahre 
beſtehe, auf weitere 3 Jahre ſtaatliche Subvention 
erhalten habe und daß Verhandlungen mit der Re⸗ 
gierung wegen Verſtaatlichung der Schule im Gange 
find. Der Redner nahm ſodann die Vertheilung der 
aus werthvollen Büchern beſtehenden Prämien an 5 
Schüler vor und ſchloß dann die Feier. 

„[Der Großherzogl. Mecklenb. Hofſchau⸗ 
ſpieler] Herr Oscar Brauer, der als Gaſt am 
Elbinger Stadttheater in der verfloſſenen Saiſon 
durch feine trefflichen Leiſtungen als Charakterſpieler 
raſch die Gunſt des Publikums ſich zu erobern wußte, 
wird im Laufe des Sommers durch Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen als Recitator klaſſiſcher Dramen c. in 
Schulen eine Tournee machen, und jedenfalls auch 
in Elbing als ſolcher auftreten. 

* [Buhnenpfähle] für die Dammarbeiten an 
Nogat und Weichſel bilden hier einen Specialartikel, 
für einige Geſchäftsleute, welche zum Theil die Abe 
ſchwarthölzer der hieſigen Schneidemühlen oder auch 
Fichtenkloben dazu benuten. eſtern wurde eine 
ganze Oderkahnladung an. der leegen Brücke damit 
beladen, welche Kr früh 8 Uhr nach ihrem Be⸗ 

ungsort abging. 
1. Ju Allgemeinen Deutſchen Sprachverein 
findet Dienſtag Abends 8 Uhr im Saale der Stadt⸗ 
verordneten ein Vortrag ſtatt. 

* (Haustauſch. Das dem Rentier Krauſe in 
Königsberg gehörige, hier in Elbing in der Junker⸗ 
ſtraße belegene Haus, in welchem Kaufmann Oscar 
Schaar bisher eine Reſtauration und ein Colonial⸗ 
waarengeſchäft betrieben hat, hat derſelbe gegen ein 
dem Kaufmann Rogge in Königsberg gehörkges Haus 
vertauſcht. 

* [Seltener Schuß. Vor einigen Tagen wurde 
am Drauſen durch einen Entenſchützen ein Fiſchadler 
von circa 2 Meter Flügelbreite erlegt. a ö 

„Der Verkauf der Looſe der Königsberger 
Pferdelotterie] nimmt einen guten Fortgang. Der 
Landauer zum erſten Hauptgewinn (Viererzug) ift 
ſeiner Vollendung nahe. Auch alle anderen Haupt⸗ 
gewinne ſind bereits in Arbeit gegeben und gehen 
ihrer Fertigſtellung entgegen. Dieſelben werden ſich 
durch ihre große an auszeichnen und in Königs⸗ 
berg ausgeſtellt werden. 

4 (Diebstahl! Ein auf dem Jungferndamm 

wohnhafter Arbeiter machte gei ern die unangenehme 
Entdeckung, daß ihm aus einem verſchloſſenen Kaſten 
die ſämmtlichen Erſparniſſe im Betrage von etwa 
20 Mark geſtohlen worden. Ueber den Dieb fehlt bis 
jetzt jeder Anhalt. 
N [Wochenmarkt] Der heutige Sonnabend⸗ 
ſuchten keinen Widerſtand, 
keinen Verſuch, ſich zu vertheidigen oder um ſein 
Leben zu bitten. Die Vermummten ſagten kein Wort. 
Schweigend führten ſie den Pony zu elnem großen 
Baum. Einer der „Rücher“ warf einen Strick über 
einen Aſt und befeſtigte deſſen Ende an einem Zaun, 
während ein anderer Kamerad die Schlinge des 
anderen Endes um den Hals des jungen Mädchens 
legte. Nun erhielt der Pony einen klatſchenden 
Schlag, das erſchreckte Tier ſprang vorwärts, und 
Ella zappelte in der Luft. Da man ihr die Hände 
nicht gebunden hatte, ſuchte ſie mit denſelben den 
Strick vom Halſe loszureißen, was ihr aber nicht ge⸗ 
lang. Noch einige Zuckungen der Beine und das 
Negermädchen war todt. Dann ritten die Maskirten 
nach der einen, die beiden Wächter nach der andern 
Richtung ab und der Körper blieb über Nacht 
hängen, bis die zur Kirche fahrenden Farmer ihn 
am nächſten Morgen fanden. Die aus neun Köpfen 
beſtehende Familie Helmer befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 

' Die Beerdigung der ermordeten Lumpen⸗ 
ſammlerin in Berlin hat geſtern (Freitag) ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſelbe iſt von Niemanden rekognoszirt 
Se Der Polizei find — wie das ſtets in ſolchen 
Si en geſchieht — zahlreiche anonyme Briefe über 
n angeblichen Thäter zugegangen; doch waren alle 


dieſe Mittheilungen offenbar erfunden und deshalb 


werthlos. 
'Der von Hamburg mit € 9 
5 g mit 9000 Mark durch⸗ 
gegangene Verkäufer Horlebuſch iſt in Aarhuus in 


Dänemark der Criminalpolizei in die Hände ge⸗ 


fallen. In dem von der aufs b 
zuſtändigen Staatsanwalt⸗ 
Wau hinter dem Defraudanten erlaffenen Steckbrief 
war im Signalement als beſonderes Kennzeichen der 
„Gigerlſchritt“ des Betreffenden angegeben. Es 
wäre intereſſant zu erfahren, ob der Durchgänger an 
dieſem Gigerlſchritt erkannt worden iſt. 


Frankfurt a. M., 8. April, In Mainz hat 


A 


auch das Mädchen machte 


markt zeigte bereits davon, daß die Landleute mit der 
Sommerbeſtellung beſchäftigt ſind. Es war in 
Folge deſſen nur der halbe Beſuch gegen die Vor⸗ 
woche zu verzeichnen. Auch auf dem Fiſchmarkt war 
die Zufuhr geringer und die Preiſe für Flußfiſche 
höher als vor 8 Tagen, dafür aber war die Qualität 
derſelben vorzüglich. Selten ſind ſchönere Hechte, 
Zander und Breſſen feilgeboten worden, auch Kaul⸗ 
barſe und Welßfiſche waren zur Genüge. Von See⸗ 
fiſchen waren außer den erſten friſche Flundern, 
Dorſche und Lachſe vertreten, geſtern wurden letztere 
franco Bahnhof hier mit 40 Mk. pro 50 Kilogramm 
incl. Korb gehandelt, auf dem Fiſchmarkt wurden 60 
bis 80 Pfg. pro 3 Kilogramm gefordert. Von 
Swinemünde waren 10 Waggon Breitlinge nach 
Königsberg gegangen, welche dort nicht vollen Abſatz. 
gefunden hatten. Ein Theil war daher nach hier 
dirigirt. Der lange Bahntransport hatte die Fiſche 
aber ſchon verdorben, ſo daß ſie auf der Fiſchbrücke 
unangenehmen Geruch verbreiteten, und der Verkauf 
eingeſtellt werden mußte. In Rauchwaare war außer 
geräuchertem Dorſch viel geräucherter Hering ver⸗ 
treten, welcher bereits nach Ankunft von den Fiſch⸗ 
händlern fortgekauft, in Tonnen verpackt und nach 
auswärts bahnwärts verladen wurde. Auf dem 
Kartoffelmarkt waren 51 Wagen aufgefahren und 
wurden blaue Kartoffeln mit 3,20 Mk., rothe und 
weiße mit 2,80 —3,00 Mk. bezahlt. Auch am Elbing 
waren ſchon einige Landleute mit Kartoffeln ein⸗ 
getroffen, welche aber mit der Landkartoffel nicht 
concurriren konnten, da ſelbe für rothe Kartoffeln 
3,80 Mk. pro 50 Kilogramm forderten. Der Butter⸗ 
und Eiermarkt deckte den Bedarf, Butter koſtete 
0,80 —0,90 Mk. Eier 0,55 — 0,65 Mk. pro Mandel, 
je nach Größe. a 5 
(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 9. April. . 

Der frühere hieſige Gärtner Maximilian Brandt, 
jetzt in Allenſtein, geb. 1861, bisher nicht beſtraft, 
ſteht unter Anklage des betrügeriſchen Bankerotts. 
Im Jahre 1887 übernahm der Angeklagte von ſeinen 
Eltern das in der Sonnenſtraße belegene Grundſtück, 
in welchem eine Gärtnerei betrieben wurde. Um 
nun dieſe zu vergrößern, errichtete derſelbe mehrere 
neue Gewächshäuſer, ohne hierzu die nöthigen Mittel 
zu haben. Er kam in Geldverlegenheiten und wurde 
mehrfach verklagt. Die Schwiegermutter des An⸗ 
geklagten klagte eine Forderung von 1000 Mark gegen 
den Angeklagten ein. Es wurden ſämmtliche dem 
Angeklagten gehörige Möbel, Kleider, Pflanzen de. 
durch den Gerichesvollzieher gepfändet und am 
6. Oktober 1890 meiſtbietend verkauft. Die ſämmt⸗ 
lichen Sachen brachten 488.20 Mark, ſo daß die 
Schwiegermutter mit über 500 Mark ausfiel. 
Sämmtliche Sachen kaufte die Schwiegermutter in 
der Auktion. Letztere machte mit dem Angeklagten 
einen Miethskontrakt, übergab das Mobiliar der 
Tochter reſp. dem Angekl. zur Benutzung und die 
Pflanzen zum Wiederverkaufe. Dieſer erlöſte etwa 
600 Mark im Laufe der Zeit bis zum Zwangsverkauſe 
des Grundſtücks am 2. Juni 1891. Das Grundſtück 
brachte 12,350 Mark; es fielen etwa 6000 Mark 
Hypothekengläubiger aus. Am 4. Auguſt denunzirte 
der Schwager des Angeklagten, Gärtner Lehmann, 
daß der Angeklagte 600 Mark ſeinen Gläubigern 
verheimlicht hatte. Die Beweisaufnahme ergab, daß 
zieſe 600 Mark, welche der Angeklagte ſeiner 
Schwe ec, der verehelichten Lehmann, zur Auf⸗ 
bewahrung gegeben hatte, aus dem Erlöſe von den 
Gewächſen, welche die Schwiegermutter dem Angeklagten 
zum Wiederverkaufe übergeben hatte, herſtammten. 
Gemäß dem Wahrſpruch der Geſchworenen wurde 
der Angeklagte freigeſprochen. — Die Zimmergeſellen⸗ 
frau Louiſe Hafke, bisher nicht beſtraft, iſt angeklagt, 
in der Nacht zum 24. Auguſt 1891 das Wohnhaus 
Angerſtraße 42 vorſätzlich in Brand geſetzt und ver⸗ 
ſicherte Sachen bei Seite geſchafft zu haben. Die 
Angeklagte erklärt ſich nicht ſchuldig zu ſein. 27 
Zeugen ſind geladen. Die Verhandlung dauert bei 
Schluß des Blattes fort. i 
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Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 

* Berlin, 8. April. Hoſſchauſpieler Ern ſt 
KHrauſe wurde am Freitag Nachmittag 4 Uhr 
unter großer ehrender Theilnahme auf dem Friedhof 
der Jeruſalemer Kirche, wo ſchon ſo viele Berliner 
Bühnengrößen vor ihm beigeſetzt ſind, zur letzten 
Ruhe beſtattet. Das Königliche Schauſpiel, die Oper, 
das Corps de Ballet, die Soliſten der Königlichen 
Kapelle, des Schauspiel- und Opernchors, ſowie auch 
die einzelnen Mitglieder beider Hoftheater hatten 
koſtbare Kränze mit Widmungsſchleifen gewidmet. 
Auch alle andern Berliner Bühnen ließen Kränze 
und Palmen überbringen. 


ſich in der vergangenen Nacht der Bildhauer Scholl 
in feinem Atelier erhängt. Dieſer Seloftmord erregt 
in der Stadt großes Aufſehen. 

* Poſen, 8. April. Ueber den geſtern erfolgten 
Ueberfall auf den Dekan Poninski in Koscielec 
wird weiter gemeldet, daß demſelben von den Attentätern 
eine rothe Karte überreicht wurde, auf welcher geſchrieben 
ſtand: „Das Exckutivcomitee der polniſchen Anarchtſten 
befiehlt, ſämmtliche Gelder für die polniſchen Anarchiſten 
abzuführen! Ungehorſam oder Verrath wird mit dem 
Tode beſtraft!“ Der Dekan Poninski ſprang aus dem 
Zimmer durch das Fenſter in den Garten und erhielt 
dierbei von den verfolgenden Räubern vier Schüſſe, 
welche ſchwer, aber nicht lebensgefährlich ſein ſollen. 
Bei der Verfolgung der Räuber, welche von dem 
Beſitzer von Koscteleſ — einem Bruder Poninski's 
— und zwanzig Berittenen ſofort vorgenommen wurde, 
wurde einer der Räuber erſchoſſen. Ein zweiter er⸗ 
ſchoß ſich ſeibſt. Von den beiden Ueberlebenden 
tödtete der eine den andern durch einen Schuß, indem 
er ausrief: „Du kannſt ja nicht ſchießen!“ und 
erſchoß ſich dann ſelbſt. Zwei der Räuber ſind als 
Pilawski und Johann Uraniak, beide aus Inowraclaw, 
recognoscirt. Die Braut des Letzteren war Dienſt⸗ 
mädchen im Schloſſe zu Koscielec. Die Attentäter 
ſollen ſämmtlich direkt von Berlin nach Koscielec ge⸗ 
kommen ſein. 

* Wien, 8. April. Heute Morgen iſt das Dach 

des Palais des Reichsrathsabgeordneten Baron 
Areſin auf dem Colowrat-Ring zur Hälfte abge⸗ 
brannt. Nachdem dies in dieſer Woche der 5. Dach⸗ 
bodenbrand in der inneren Stadt iſt, verbreitet ſich 
hier die Meinun), daß alle dieſe Lrände angelegt 
ſind. 
* Wien, 8. April. Die Polizei verhaftete einen 
jungen Menſchen von ungefähr 17 Jahren unter 
dem ſchweren Verdachte, bei einigen in der letzten Zeit 
hier ſtattgehabten Feuersbrünſten Brandſtiftung 
verübt zu haben, 


Telegramme. 

Dirſchau, 9. April. Im Geldſchrank 
der Dirſchauer Creditgeſellſchaft fanden ſich 
fünf Pfennige baar vor und verſchiedene 
Wechſel. Die finanzielle Lage iſt im Einzelnen 
gegenwärtig noch unüberſehbar. 

Petersburg, 9. April. Der Zuſtand 
des Finanzminiſters Wyſchnegradsky wird 
als bedenklich angeſehen. Der Miniſter hatte 
noch einen ſchweren Ohnmachtsanfall, wovon 
er geſtern heimgeſucht wurde. Heute früh 
war das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt. 
7 ĩ ˙ mA ER TEETE TEE FETT A 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 9. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 8.4. 9 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,90 95,00 
3½ pCt. Deſtpreußiſche fandbriefe 95,00 | 95,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,50] 95,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 93,20 93,20 
Ruſſiſche Banknoten 2909,10 | 205,95 
eee Banknoten 172,15 | 171,95 
Deutſche Reichsanleihe 106,90 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,60 | 106,70 
4 pCt. Rumänieere 82,60 82,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 105,70 105,30 
Produkten⸗Börſe. 

J 77 ne | BRTITRE 
Weizen April-Mai . 180,25 193,70 
Juni⸗Juli 180,70 194,70 

Roggen 2 | 

pril-Mai . 203,70 215,50 
Juni⸗Juli 193,20 205,70 
Petroleum loco 22,70 | 22,50 
Rüböl April-Mai 32 54,40 54,10 
Sept.⸗H et. 52,40 | 52,60 
Spiritus 70er April⸗Mai 41,40 41,10 


9. April. 


Königsberg, (Von Portatius und 
Grothe, betreiben, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Lom- 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 LP/, 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt . 


exel. Faß. 


62,25 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt „„ 
Danzig, 8. April. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unverändert | M 
Umſatz: 40 Tonnen. f 
Hochbunt und weiß 212214 
oh ie. 2 4ch 5, 76 In | 206210 
Termin April-Mai . . . 0. - 211 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): ſtetig. 
Wändſchnr gained a. — 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 167,40 
Termin April⸗ Naa. 201 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 206 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. . 168 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 2 
Hafer, inländiſcheeeeeeeeeeee 138 
Erbſen, inländiſchiie en — 
Rohzucker, int. ſtetig, Rendement 88% . 13,35 


Königsberger Prodmetenbörſe. 
April. wii Tendenz 
v7 A 


Weizen, hochb., 125 Bid. | 199,50 | 199,50 | unverändert 
Roggen, 920 Pfd. a ; 180,00) 190,00 3 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 | 156,50 | unverändert 


Hafer, feiner 139,00 | 139,00 do 


Erbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
NRübſe n: —— —.— 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. April. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 62,50 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— Gd., —,— Br., pro März» April kontin⸗ 
gentirt —,.— Br., —,— Gd., [oc nicht kontingentirt 
42,50 Br., —,— bez., pro März nicht kontingentirt 
—,— bez., —,.— Br., pro März - April nicht kon⸗ 

tingentirt —,.— Br., —,— Gd 
Stettin, 8. April. ne Faß mit 50 % 
mit 70 A Konſum⸗ 


Loco 0 
Konſumſteuer —,—, loco ohne a en 2 
ſteuer 40,80, pro April⸗Mai 40,80, pro Aug. Sept. 42500 
3 % Toilette- L lind 
Lanolin- Cream- ano 1 — 


Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


un  B= ur Reinhaltung und Be- me 

Vor züglich becung namder Santftellen 8 
und Wunden. 25 

zur Erhaltung einer guten 


com za 
Vor züglich Haut, bei. b. kl. Kinder. ® 


Zu Hahen in den meiften Apotheken u. Drogerien. 


Lanolin empf. Bernh. Jenzen. 


* Der neue Scharfrichter von Wien, Joſeph 
Seyfried, der mit der Juſtificirung des Dienſt⸗ 
botenmörders Schneider ſein Amt in Wien antrat, 
hat vor wenigen Tagen an das Präſidium des Ober⸗ 
landesgerichtes ein Bittgeſuch gerichtet, es möge ihm 
das ſchriftliche Zeugniſz ausgeſtellt werden, daß er 
die Hinrichtung Schneider's gut vollzogen habe. 
Das Präſidium des Landesgerichts hat dieſes Geſuch 
des Scharfrichters im aufrechten Wege erledigt und 
erhielt Herr Seyfried das vom Präſidenten eigen⸗ 
händig unterzeichnete „Arbeitszeugnißz“, dahin 
lautend, daß Herr Seyfried die Hinrichtung Schneider's 
exact und ſehr gut vollführt habe, übermittelt. 

* Paris, 8. April. Der Präſident Carnot 
hat das Gnadengeſuch für den Lieutenant Anaſtay, 
der eine alte Dame ermordete und beraubte, Per: 
worfen. Die Hinrichtung ſteht für Sonnabend 
Nacht bevor. Schon in vergangener Nacht war die 
Place de la Roquette von einer neugierigen Menge 
belagert. — In Corſiea fand ein regulaires Gefecht 
zwiſchen einer Abtheilung Gendarmen, einer Com⸗ 
pagnie Infanterie und einer Bandttenſchaar ſtatt. 
Von letzteren wurde der bereits achtmal wegen 
Raubmordes zum Tode verutheilte Matteo 
Simeoni gefangen. Von den Gendarmen wurden 
drei ſchwer verwundet und einer getödtet. Der Reit 
der Räuber, unter dieſen der gleichfalls achtfach zum 
Tode verurtheilte Jacobo Simeoni, entkam. 

Petersburg, 8. April. Durch Sammlungen, 
welche von dem Londoner Journal „Nineteenth 
Century“ veranſtaltet wurden, ſind nunmehr Mittel 
zur Errichtung eines temporären Typhus⸗Hoſpitals 
zu 50 Betten in Sſamara, ſowle zur Entſendung eines 
Sanitäts⸗Zuges in den Kreis Nowo⸗Uſensk beſchafft 
worden. Von Seiten des Hilfscomitee's im Gouvernement 
Sſamara ſind auf dem Lande zahlreiche Curatorien 
für Nothleidende, ſowie Freitiſche und Bäckereien 
eingerichtet worden. 


Kirchliche Nachrichten. 
Synagogengemeinde. | 
Feſtgottesdienſt. g 

Montag, d. 11. d. M., Abends 6 / Uhr. 

Dienſtag, d. 12. d. M., Abds. 7¼ Uhr. 

Dienſtag, d. 12, u. Mittwoch, d. 13. 

d. M., Vormittags. Beginn 8 ½, 
Predigt 9%, Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. April 1892. 

Geburten: Arbeiter Gottfried Höpfner, 
1 S. — Metalldrücker Friedrich Saß, 
1 S. Mühlſteinarbeiter Eduard 
Syndram, 1 T. 

Aufgebote: Former Friedrich Kollin⸗ 
Elb. mit Eliſabeth Dombrowski⸗Elb. — 
Schmied Richard Goldmann-Elb. mit 
Adelheide Schulz⸗Elb. 

Eheſchliezungen: Fabrikarbeiter 
Ferdinand Stagneth-⸗Elb. mit Anna Kuhn⸗ 
Elb. — Schuhmacher Richard Potſchka⸗ 
Elb. mit Thereſe Salomon⸗Elb. — Kutſcher 
Wilhelm Marienfeld Elb. mit Auguſte 
Kasper⸗Elb. — Schloſſer Auguſt Böhnke⸗ 
Elb. mit Marie Beyer⸗Elb. — Fabrik⸗ 
arbeiter Richard Lippitz⸗Elb. mit Ida 
Zimmermann ⸗Elb. Schmiedegeſelle 
Jacob Frank⸗Elb. mit Louiſe Scheinert⸗ 
Elb. — Arbeiter Ferdinand Treu⸗Elb. 
mit Anna Schulz⸗Elb. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Franz 
Wilke S., 3 M. Kutſcher Anton 
Burchert S., 6 J. — Schriftſetzer 
Wilhelm Buchholtz, 25 J. — Penſ. 
Chauſſee⸗Aufſeher Friedrich Blöß, 89 J. 
— Schmied Eduard Götz S., 2 M. 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Schriftſetzers Wilh. Buchholtz 
findet Dienſtag, den 12. April er., 
Nachmittags um 5 Uhr, vom 


— 


Trauerhauſe, Neuſt. Feld Nr. 17, aus 
auf dem Johanniskirchhof ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 31. März ſtarb nach 

kurzem, ſchweren Leiden unſer 
treuer Kamerad, der Mühlen— 
bieſitzer 


Otto Nowack 


im 46. Lebensjahre. Als Mit⸗ 
begründer und langjähriges 
Vorſtandsmitglied des hieſigen 
Kriegervereins hat er ſich um 
das Gedeihen deſſelben in her- 
vorragender Weile verdient ge⸗ 
macht und durch feinen biederen NE 
Sinn, feinen ehrenhaften Cha- 

rakter und ſein echt Tamerad- Wie 
ſchaftliches Weſen in den Herzen 
aller Kameraden ein dauerndes 
Andenken erworben. Sein frühes 7 
Dahinſcheiden wird daher von f 
Allen auf's Tiefſte betrauert. 


1 50 Der Vorſtand des 55 
Kriegervereins Chriſtburg. 


Sewerkinerein 
der Klempner u. Metallarbeiter. 


Montag, den 16. April 
(zweiten Diterfeierian) 


im „Gold. Löwen‘: 


Letztes em 
Wintervergnuügen 
verbunden mit Concert, Theater, ver- 
ſchiedenen neuen Couplets u. Vorträgen. 
Schluß: Tanz. 

Der Vorſtand. 

Allgem. de verein 

„deutſcher HPramdereht, 
Dienftag, A 2 d. M., 
; ends r, 
im Saale der rb beten 
„Eine Stimme tre- ſßzeus 
Unglückszeit über 95 ie 
en Werth der 
deutſchen Sprache.“ 
Der Vorſtand. 
Becker. 


Für Beltungo.&runkfud 


verſ. Anweiſung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 
ohne Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung unter Garantie. 
fen ſind 30 Pf. in Briefmarken bei⸗ 


zufügen. Man andreſſiere: Privat- 
anstalt Mila Christina bei 
Säckingen, Baden, 


Naas 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 62 der Wehr-Ordnung 
für das Deutſche Reich vom 22. No⸗ 


vember 1888, wird nachſtehend der Ge- 


ſchäftsplan der Erſatz⸗Commiſſion des 


hieſigen Stadtkreiſes für das Jahr 1892 | T 
veröffentlicht, und werden diejenigen ]“ 


hier aufhaltſamen Militairpflichtigen, 
welche vor dem Jahre 1873 geboren 
ſiud, eine endgitlig Entſcheidung von 


den Erſatzbehörden aber noch nicht er- 


halten haben, aufgefordert, ſich zur 
Muſterung vor die Erſatz-Commiſſion 
in dem hierzu beſtimmten Saale der 
Schankwirthſchaft „Gewerbehaus“, 
Kehrwiederſtraße Nr. 1, zu ge⸗ 
ſtellen und zwar: 
a. Montag, den 25. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis einſchließlich D beginnen, 
b. Dienſtag, den 26. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch— 
ſtaben E bis einſchließlich & beginnen, 
c. Mittwoch, den 27. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch- 
ſtaben A, J und L beginnen, a 
d. Donnerſtag, d. 28. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch- 
ſtaben K beginnen, 

e. Freitag, den 29. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M bis einſchließlich P beginnen, 
f. Sonnabend, d. 30. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch— 
ſtaben Q, R, I bis einſchließlich Z 

beginnen, 

g. Montag, den 2. Mai d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch— 

ſtaben 8 beginnen. 


e den 3. Mai d. J., 
ö orgeus 8 Uhr, 
findet die Looſung für die im Jahre 
1872 geborenen Militairpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben 
nicht erforderlich iſt. Nach der Looſung 
wird das Zurückſtellungs-Verfahren der 
Mannſchaften der Reſerve, Marinereſerve, 
Landwehr, Seewehr, Erſatz-Reſerve und 
Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſowie der aus— 
gebildeten Landſturmpflichtigen des 
II. Aufgebots ſtattfinden. 

Sollten Militairpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs-Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 


underzüglich thun. 


Die Militairpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit, reingewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge— 
burts⸗ und Looſungs-Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokal anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal-Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 

ewordener Looſungs-Scheine doppelt 
hier ausgeſtellt werden. 

Reklamationen von Mili⸗ 
tairpflichtigen, ſowie von 
Mannſchaften des Beurlaub⸗ 


tenſtandes ſind rechtzeitig in 


dem im Rathhauſe belegenen 
Geſchäftszimmer a = de 


hieſigen Magiſtrats anzu⸗ 
bringen. Die nachträglich an⸗ 
gebrachten Reklamationen wer⸗ 


den, wenn die zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung angeführten Verhält⸗ 
niſſe bereits zur Zeit des 
Muſterungsgeſchäfts beſtan⸗ 
den haben, ohne Weiteres ab⸗ 
gewieſen werden. 

Schließlich wird noch be⸗ 
merkt, daß den Geſtellungs⸗ 
pflichtigen zu den Muſterungs⸗ 


terminen beſondere Vorla⸗ 
dungen nicht werden zu⸗ 
geſtellt werden. 


Elbing, den 4. April 1892. 
Der Cipil-Vorſtbende der Lrſat⸗ 
Kommiſſion des Hushebungs- 
Bezirks des Sendtkreifes Elbing. 


gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Marienburger! 
Georg J osep, Berlin C., Grünstr. 2. 


8 dingung ſind in meinem Bureau 


Geld⸗ 


OR) 

| Extrafein 8 

BVock⸗ 

E Bi > 

aus der Brauerei 

Schönbusch, 
Königsberg ſi./ Pr. 

verzapft 


Bekanntmachung. 


Ein Poſten gut erhaltener ſchmiede⸗ 
eiſerner Rohre von der Brunnenbohrung 
der Schlachthof-Neubau⸗Anlage herſtam⸗ 
mend und zwar: N 

10 Stück von 17 em lichter Weite, 
in Längen von 5,4, 5,46, 5,52, 5,04, 
5,42, 5,62, 2,48, 2,40, 3,04, 5,54, 

4 Stück 0,205 em Durchm., in Längen 
von 4.04, 5,9, 6,07, 5,53, a 

3 Stück von 14 cm lichter Weite, 
in Längen von 5,18, 5,18, 2,72 ſollen 


Mittwoch, den 13. d. Mts., 


Vorm. 11 Uhr, 
auf dem Schlachthofbauplatz am Vieh⸗ 
markt öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Elbing, den 9. April 1892. 


Die Bau⸗Verwaltung. 


Lehmann. 


lee 
Chauſſeeneubau „Luerkrift“. 
Die Lieferung von 

554 Stück Alleebäumen, 

554 „ Baunmſteinen, 

175 „ 
5 Grenzſteinen. 
ſowie das Streichen und Beſchreiben der 
Letzteren, 
ferner die Ausführung von 

3258 lfdm. Chauſſirung und 

das Feſtwalzen der Steinbahn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
im Ganzen oder getheilt an geeignete 
Unternehmer vergeben werden. 

Die ſpeziellen und allgemeinen Be: 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer des 
Unterzeichneten zur Einſicht aus auch 
können dieſelben gegen Erſtattung von 
1 Mk. von hier bezogen werden. 

Unternehmer wollen ihre Angeb 
verſiegelt, mit entſprechender Aufschrift 
verſehen, bis 5 
Freitag, den 22. April 1892, 

Nachmittags 1 Uhr, 
an welchem Tage die Eröffnung der An— 
gebote ſtattfinden wird, an den Unter⸗ 


zeichneten portofrei einzuſenden. 


Elbing, den 8. April 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
ohnen. 


Tr...... ——e 
Das zur Arthur Moldziolſchen 
Konkursmaſſe gehörige Wald⸗ und 
Wieſengrundſtück Wolfsdorf Höhe 
No. 39, 17 Hektar 89 Ar 60 m 
groß, mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 418/00 Thalern, ſoll im Auftrage 
des Konkursverwalters im Wege der 
Licitation ö 


am Mittwoch den 27. April er., 
Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Bureau Alter Markt No. 2 
gegen baare Zahlung des Kaufpreiſes 
verkauft werden. ö 

Kataſterauszug und die näheren Be- 


der Dienſtſtunden (9 bis 1 Uhr Vorm. 
und 3 bis 6 Uhr Nachm.) einzuſehen. 
Elbing, den 8. April 1892. 


Der Königl. Notar, Juſtizrath 
Heinrich. 


Malerinnen⸗Atelier 


von Porträtmaler G. Naujok, 
Königsberg i. Pr., Roßgärter⸗Markt 3. 

Eröffnung am 20. April er. 
Methodiſche praktiſche Ausbildung 
talentvoller Damen zu felbſtändigen 
Künſtlerinnen. Unterricht im Zeichnen 
nach Gypsmodellen, Zeichnen und Malen 
nach dem lebenden Modell, Kopiren ꝛc. 

Honorar monatlich pränumerando: 
für täglichen Beſuch des Ateliers 25 M. 


- Baupigewinn: 
otterie. 90,000 AM. bar. 


Schutz, Nummer⸗ u. 3 


während 


Pflasterarbeiten. 


Die Herſtellung der im Jahre 1892 
auszuführenden Pflaſterarbeiten, zu⸗ 
ſammen rund 18000 qm. ſoll an 
geeignete Unternehmer vergeben werden. 

Preisforderungen ſind bis ſpäteſtens 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 


Vorm. 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe, Bureau III., ein- 


zureichen, woſelbſt auch die Bedingungen 


eingeſehen oder gegen Erſtattung der 
Schreibkoſten von 1 Mark bezogen 
werden können. 

Elbing, den 5. April 1892. 


Die Bau⸗Deputation. 
FEB Neueſte Erfindung! 


A Natur-Pans-Apparat! 8 

(Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An— 

blick ſofort zu verewigen. 8 

Dieſer kleine in der Taſche E 

bequm bei ſich zu führende opti- 

Ihe Apparat wirft Landſchaft, 

Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild F 

in Farben genau nach der Natur W 

auf Pauspapier, auf welchem es 

von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, F 

d. h. nachgezeichnet, werden kann.! 

Intereſſant für jeden Reiſenden . 
und Touriſten, belehrend für 

jeden Lehrer und Schüler. 

Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 

zu beziehen von a 8 
Schröder's Verſandtgeſch., 

Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 

c 

aa Yow ty Yo 


Gelegenheits- 
dichtungen 


jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 

die Expedition dieser Zeitung. 


e 
2 
RA 


0 ſp. 5 
Gewinne Equipagen, 1 
der 47 edle oſtpr. = 


Königsberger 0 a 
Pferdelotterie! gegenftänbe | 


Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 
Looſe a 1 M. 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von F 
Leo Wolff, | 
Königsberg i. Pr., 5 

ſowie alle durch Placate erkennt 
lichen Verkaufsſtellen. | 


Intereſſante Lectüre und 


hotographien. 


Billigſte Bezugsquelle, ſtets Neu⸗ 
er Ill. Katalog geg. Porto⸗ 
verg. von 20 Pfg. 

W. L. Halibaur, Magdeburg. 


Zum Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 


9 0 

Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er- 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Fernen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis Mi 
in die fernſten Gegenden verſandt & 

wird. Schröders 
Verſandtgeſchäft, 2 
Berlin W. 62, Courbiereitr. 10. 


—— .. . ——T—.ʃ 
ER Neuheit! — Hochinteressant 


„ wöchentl. 3x Beſuch d. „ 18 „ Accord -Zither 
a de 2 no, eg 1 — mit Stimm vorrichtung. 
teldungen: Königl. Kunſt⸗Akademie, 3 Das beliebteste Instrument. 


Atelier 4, Nachmittags 3—6 Uhr. 
wenig gebraucht, feſter 
Preis 360 M. 


Jani 
plan 10 Alter Markt 18, I Tr. 


\ . Thatsüchlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 000. 
Preis ine! Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
ft. 16.—, Dazu: 65 derschönsten Lieder und Choräle 
mit Text 4 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
Lieder 4 2.—. Verpackung 75 4. Prospekt gratis. 
| Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. Instrumentenfabrik | 


| L. Jacob, Stuttgart. 


Ziehung am 28. und 29. April er. 


Original-Loose 


à 3 M., ½ Antheile 1,50 M., Porto 


und Liſte 30 Pf. 


"SE 


14111245 


f Magazin f. Wirthiehafts 3 
un 


Küchen⸗Einrichtung 
4 von 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fiſcherſtraße 20, = 


hält ſich angelegentlichſt empfoh-. 
len und macht beſonders auf F 
die billigen Preiſe aufmerkſam. BE 


LEICHT-LÖSLICHES-EABAG-PLLVER 
. NORZUGEIGHE QUALITÄT. * 


| 77 3277 b E | 
5 e . 8 
a Die beſte Einreibung bei 8 
Wicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
1 .. Er Ö 
zen, Hüftweh, Rüden © 
ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters & 


. | n 8 
‚anker-Pain-Expeler., 


Das ſeit mehr als 20 Jab- ® 
ren in den meiſten Familien ® 
Fals ſchmerzſtillende Einreibung & 
bekannte Hausmittel iſt zu 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 8 
in faſt allen Apotheken zu 1 
haben. Da es Nachahmungen 
gibt, ſo verlange man beim Ein— 8 
kauf gefl. ausdrücklich: 2 

„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 


u 


FPO — — 
yo 1 lu — — 


b 
Interessanteste 
un ) 
Billigste 
ihhustrirte Zeitung, ist dle 


Berliner 
Illustrirte 


Zeitung. 


Man abonfirt bei allen Postanstalten ® 
. Postzeitungliste 892 a), ; 
Buchhdlg, Zeitungs- Spediteuren 9 


Mk. 1,25 | 


pro Quartal, 


: ENTE CT 


. TEN 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der Mi 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen alas eien 5 
4 gen iſt das berühmte Werk: 8 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen retten jũhrlich Tau⸗ 
a ya vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


* 
5 


Nr. Hpranger ſcher Lehensbalſam 
In inreibung.) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, geh, Kopf, Kreuz⸗, 

ruſt⸗ u. Genidjchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, A cuß Zu haben 
in den Apotheken & Flacon 1 Mark. 


Tiche Confections arbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung. 
J. Katschkowski, Brandenburgerſtr. 37a. 


Möblirte oder unmöblirte 
Zimmer 
ſind zu vermiethen 
Lange Hiuterſtr. 25 J. 


— . ˙ . o 
’ 


An A ie fie Sin Be Ai fü A. Air Ar 

Maler: u. Maurerfarben,) 
Schablonen, 

g Aufbürſtfarben. 


— 


8 
4 
4 
4 
4 


Wohnungs: P 


vechſel! 


29 


Wanzentod, 
4= Natten⸗ u. Mäuſegift empf.) 
4 


S Bernh. Janzen. 
Were 


The Dar men Paper Stalaung be. 
Potter & Co. 


Lancashire — England 
garantirt abwaſchbare 


Tapeten, 


Bortliren, Lanbris 
Paul Krüger. 


Möbel⸗, Polſter⸗ Fabrik. 


0 ER An Wirkung unübertretien, 
1 
2 | N 2 


3 O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihr lichen 
# Haarwuchs! 8 


Zum 


Kahlkopf: W. 
Pomade wirklich echt kaufen? 


rzt: Direct durch : 
Berlin, Bernburgerstr. €, E. Gutbier's Kosmetische Offlcin, 


oder in Eibing bei 


Bernh. Janzen. . 


g Osterräthsel. 

it O. das Seit vor der Thür’ jetzt steht 

Mit l. das Thier, welches 0 
Jeder, der dies Räthſel löſt und 

30 Pf. in Briefmarken einſendet, erhält 


franko 
ein Welt⸗Album 
enth. d. Anſichten der jchönften Städte 
und Bauwerke der Welt. Ein Schmuck 
für jedes Haus. Bei unrichtiger 
Löſung Marken zurück. 
N. Achilles, Verlag, 
Berlin 8 W., Kommandantenſtr. 18. 

PFF 


Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 
Ziehung f. 28.1. 29. Apriler. 
Run haare „Helgewinne! 


290,000 503 
1, 30.000 J à 600 M. 


1, 15,000 


„ 1200 
2 „ 6,000 150 


5, 3000 „ 000 10 

0 „ 1000, 30 

2% 1500. „ 1000 „ 15, 

Looſeds 2 2 Porto u. Liſte 303 extra. 
fa Looſe 1,75, / à 1 M 


Richard Schröder, 


Berlin 0 19, Spittelmarkt 8 9. 


gegr. 1875. 
PF!!! . 
Aus meinen älteren großen 


Bretter⸗ 
U. Bohlenlager⸗ 
Beſtänden 


wird der Verkauf der wettergrauen Waare 
1555 12 zu äußerſt billigen Preiſen 
Dampfſägewerk 
Joh. Müller. 


u — 
Y = 
J. 15 chat Pla sung! le 


in Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
alferbeften Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗ 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel- und Knollen-Gewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannis- und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. 


Schnelldampfer 
Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 
Ein freundl. iſt an einen 


möblirtes Zimmer Herrn ſogleich 


3. vermiethen. Brandenburgerſtr. 2, 


Sechſte M 


ö e ee 
Simon Zweig, 


Schmiedestr. 18, 


Tuchhandlung & Herrenausſtattungsgeſchäft. 


Anfertigung nach Maaß unter Garantie für tadelloſen Sitz. 
Bekannt ſauberſte Ausführung. Coulanteſte Preisnotirung. 
Reichhaltiges Lager von neueſten Eingängen in: 


Herren-Hüten, Chapeaux-claques, Cravatten, Shlipsen, Wäsche, 
Tricotagen, Tragbändern, Regenschirmen, Reise- und Schlafdecken. 


2999909909 9-999 9 990599 


i 


 Charfreitags- Concert 


des 
Elbinger Kirchenchors 
Char freitag, den 15. April er., Abends 8 Uhr, 


in der St. Marienkirche. 

Solo: und Chor⸗Geſänge und Orgel⸗Compoſitionen von 
Bortniansky, Eccard, Dressler, Mich. Bach, Gumpeltz- 
haimer, Händel, Th. Lötsch, Rinck und Schubert.“ 

Billets à 50 Pf. (Seitenchor) und 25 Pf. (Kirchenſchiff) und 
Texte à 10 Pf. bei S. Bersuch Machf. (Herrn Rudolf Nadolny) und 
am Charfreitag von 7 Uhr Abends an der Abendkaſſe im Thorweg 


0 2 2 


8 


Gro be 1 Achuhw ARTEN 2 in aueefant 1 ENGE Qualität, von ärztlichen Aa erde A Dezonnales 
18 renten, z 2 8 ei eines, krä 8 aftes 
— Fortzug. "WE Ger een eich 9 
D Ager e 
9 190 - . Bi 6 92 ers raueret, 
rühjahrs⸗ und Sommer Saiſon „ : „; ' B 


Wiener, Carlsbader und Offenbader 


Schuhe und Stiefel 
zum Ausverkauf. 


Meine ſämmtlichen Schuhwaaren für Herren, Damen, 8 
Knaben und Mädchen ſind wegen ihrer vorzüglichen Paßform, 
hochmodernen Facon und guten Haltbarkeit 5 


der beſten Maaßarbeit vorzuziehen. 
x Um das große Lager möglichſt ſchnell zu räumen, 
habe ich die Preiſe ſehr bedeutend herabgeſetzt. | 5 


1 ER rn 
7 > . N — 
1 Be 9 


Schaake'ſche 
Poſtfach ſchule 


Cöslin Pomm. 
Vorbereit. für die Poſtgehülfenprüfung 
und das einj.⸗freiw Examen, Vorkennt— 
niſſe nicht erforderlich. Aufnahme April 
und Mai. — Proſpekte und Auskunft 
koſtenfrei durch den Vorſteher 

Rector Grimm, Cöslin. 


Mannesschwäche 


5 hellt gründlich und andauernd 0 


Prof, Mad. Dr. Bistnz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Er Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk:) 
2 „Die männlichen 55 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 

incl. Frankatur. 85 


EN ae ar . 
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spanische Weingrosshandlung, B5 
15 Hamburg- Wien Be 
hat den Hauptverkauf ihrer 
hochfeinen, alten, abgelagerten 
spanischen Weine: 5 
Malaga, Madeira, Mar-? 
sala, Sherry, Portwein 
a für Elbing der 1 
HZaths-Apotheke, 
Herrn Herm. Lehnert übergeben. 
Reinheit der Weine garantirt. ® 
preis: / Flasche M. 3, —, ½ M. 1,50. 


5 | Kreuzsaltige 
Pianin os 
lin solidester Eisen- 
x | construction mit 
ih ster Repe- 
5 titions-Me- 


Uebungszwecke von 
M. 450,-- ab, 


er 30 5 
(ES — AUS 
— — — —— = 


kterie. ] 


1 Herren = Phadton, 


— 
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Rönigsberger Pferde 


Ziehung am 12. Mai 1892. 
10 complet beſpannte Equipagen. 
1. Hauptgew.: 1 hochelegante Eur 6. Hauptgewinn: 


11 


+++ 


nich BEER 

Die erſte deutſche Colonie W 
Kamerun hat die auf fie geſetzte F 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, Pi 


Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 


„ 1 Coupé, 2ſpännig 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 1 nen der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, Iſpännig, J. Lewy, Schmiedeſtr., trifft alle Erwartungen, die daraus WW 
4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, PFF empfiehlt gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, Confirmanden⸗Geſchenke endlich ift es dem Raucher erſpart, W 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und in großer Auswahl, für den unentbehrlichen Lebens⸗ 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose 4 1 Mark (nach auswärts 5 19 1 10 Pf. extra) 
> verjende 
die Expedition dieſer Zeitung. 


genuß viele Millionen jährlich dem? 
Auslande zu opfern. 
Die erſte deutſche x 
Colonialeigarre Kamernn 
iſt erſchienen und zum Preiſe von FR 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen PS 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte f 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. F 


sa 
F. Schröder. 
Cig.⸗Fab., 
Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 5 
gegr. 189. 


Bock-Bier 


aus der Brauerei Schönbuſch, Königs⸗ 
berg, offerirt S. Ochs. 


Kreuze, Medaillons, Colliers, 
ÄHerzchen, Broches, Armbänder eto. 
in den neueſten Muſtern. 
Confirmationsuhren "SE 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Trauringe 

in jeder Preislage ſtets am Lager. 
Taschen-, Wand-, Standuhren und 

Regulateure liefere u. 2jähr. Garant. 
Theilzahl. gern geſtattet. 
Reparaturen gut, ſchnell u. billig. 


Patent 
in allen Staaten angemeldet. 


Kaihreiner’s 


Kukipp⸗Mlaly Kußkr 


mit Aroma und Geſchmack des echten 
Bohnenkaffee 
iſt der beſte, wohlſchmeckendſte 


N Patent 8 
in mehreren Ländern schon ertheilt. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚yestühle eiven- U, 
ARER Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


und geſündeſte Kaffee⸗Zuſatz, 


ausserde 


— 


und Unterschnii versihso. 


Derkanfs- Preis: 


Gebrauch der billigste. 
Reiner Malzkaffee ist ein vorzügliches 
Getränk, besonders für Frauen, 


Kinder, Blutarme, Nervenleidende etc. 


Hauptsache richtige 
Zubereitung: 
die Körner mahlen und mindestens 


5 Minuten kochen 


Wird niemals loſe verkauft, ſondern 
nur in Original⸗Packeten mit 


nebenſtehender Schutzmarke. 


45 Pf. 1 Pfd.⸗Packet, 25 Pf. ½ Pfd.⸗ 
Packet, LO Pf. Probe⸗Packet à ca. 100 gr. 


Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen⸗Handlungen. 


Kathreiner's Malz-Kaffee- Fabriken 


Berlin — München — Wien. 


und Musiktrommeln. 


I. Jacob, Stuttgart, 


Musikinstrumenten - Fabrik 


versende "abri i i f f | 

4 es > Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
22 — — — Zi i Ü i | 
5 1151 Sten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zitbern, Guitarren, $ 
8 linen, Cellos, Holz- und BI 


wu N mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstäpfelend. 
mitausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. f 


ech- Blasinstrumente, Turner,, Militär 
(Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendste 


| Sherry, 


$ h⸗ Moſel⸗ oder Rhein⸗ 
Rot wein 75 Pf., 90 Pf., 
M. 1,00, 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00 
b. Abn. v. 3 Flaſchen. | 
Madeira und 
Tokayer, 
b. Abn. v. 3 Flaſchen an M. 1,20, 
1,50 1,90, 2,40, und = . 

2 alaga, 
Portwein, Muscat, 
Samos, Lacrimae Chriſti, Ali⸗ 
cante, b. Abn. v. 3 Flaſchen 95 Pf., 
M. 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00. 


| b. Abn. v. 3 Fl. M. 
| Cognac, 1.30, 1.80 2,50 u. 3,00. 


l. M. 1,00. 
4,00. 
Gegen 


a. Abn. v. 3 F 
2,00, 2,50, 3,00 u. 
Verſand geg. Nachnahme. — 


vorherige Einſendung des Betrages 3 % 
Seto. Emballage bis M. 


30 Selbſt⸗ 
koſtenpreis, über M. 30 koſtenlos, über 


M. 100 auch franco. 
[C. Fröhlich, Weingroßhdgl. 


Hamburg, Rödingsmarkt 17. 


20 Geldſchränke, eis, feuer 


u. diebesſicher garant., hat ſpottbill. zu 


verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ 
Handl. Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


Ferligen Maitrank, 
90, 75, 60 Pf. per Flaſche, empfiehlt 


Otto Schicht. 


Aquarienmuſcheln, Garten⸗ 
muſcheln, Springbrunnen⸗ u. 
Baſſinmuſcheln 


eingetroffen bei 


J. Staesz jun., 
Waſſerſtr. 44 u. Königsbergerſtr. 49/50, 

Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 


—— ͤ—0n — —: 
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Mechaniſche Weberei, 


Fiſchervorberg 38. 
Einen Schmied 


gebraucht 


Zimmermeiſter Joh. Müller 


Ein Ciſch und Stühle 


billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12 


—— 


Beiln 


Nr. 86. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer begab ſich Freitag Mittag mit 
der Kaiſerin nach Potsdam, um der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold zur Geburtstagsfeier ſeine Glück⸗ 
wünfche persönlich abzuſtatten. Nachmittags kurz nach 
5 Uhr kehrte das Kaiſerpaar wieder nach Berlin zurück. 

* Bukareſt, 7. April. Heute Abend findet bei 
Hofe ein diplomatiſches Diner ſtatt, zu welchem ſämmt⸗ 
liche am hieſigen Hofe beglaubigte Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Mächte mit ihren Damen geladen ſind. 

* Mentone, 8. April. Der König von Sachſen 
iſt geſtern hier eingetroffen. 


— — ͤé— 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 8. April. Die Direktion der 
Mlawkaer Eiſenbahn hat in Anbetracht der erheblichen 
Mehrarbeit, die ſämmtlichen Beamten und Arbeitern 
kurz vor Eintritt des ruſſiſchen Ausfuhrverbotes durch 
die rechtzeitige Beförderung der damaligen Maſſen⸗ 
transporte erwachſen iſt, denſelben eine außerordent⸗ 
liche Gratification bewilligt. Es erhalten die feſt 
angeſtellten Beamten ein volles Monatsgehalt, die 
Dtätare ihre durchſchnittlichen Diäten für einen Monat, 
alle Arbeiter, die über 4 Jahre bei der Bahn be⸗ 
ſchäftigt ſind, je 30 Mark, die Vorarbeiter je 45 M. 
Gratification. — Der Biſchyf von Ermland wird 
dieſes Jahr in den Dekanaten Guttſtadt, Marienburg 


und Stuhm die kanoniſche Viſitation abhalten und 


ament der Firmung ſpenden. 
han, 8. April. Der Bankdirector Willy 
Preuß if ſoeben in Begleitung der Frau Kiedrowskt 
und ſeines Hausdieners Nicologewski von Danzig per 
Droſchke hier eingetroffen, und ſo wird wohl die 
ganze Angelegenheit, die ſo große Aufregung verur⸗ 
. in kürzeſter Zeit und einfachſter Weiſe zum 


ſacht hat, 
en. Geſtern wurde auf Veranlaſſung 
dag Here Staatsanwalts der Faſchinenlieferant 


tet und in ſeiner Behauſung eine 

n ente die aber wenig ergeben hat. 
odann wurde, wie der „D. Ztg.“ geſchrieben wird, 
der vergebliche Verſuch gemacht, das Geldſpind der 
Bank zu öffnen. Aus Danzig wurde gemeldet, daß 
18 000 Mk., die Kiedrowski bei einem Bekannten 
deponirt hatte angehalten worden ſeien. Ein Flucht⸗ 
verſuch ſcheint ausgeſchloſſen Bankdirector Preuß hat 
geſtern Abend in Danzig das Theater beſucht und 
noch am Abend eine Droſchke zur Fahrt nach 


Dirſchau gemiethet. 


7 April. Vor einigen Tagen iſt der | | 
a Samplawa plötzlich verſchwun⸗ beliebt. Den in den umliegenden Forſten häufig vor⸗ 


zweite Lehrer J. aus 


Elbing, den 10. April 1892. 


den. Derſelbe hatte einen höchſt leichtſinnigen Lebens⸗ 
wandel geführt, ſich in große Schulden geſtürzt und 
in ſeiner Eigenſchaft als Amtsſchreiber Unterſchlagun⸗ 
Een verübt, wofür er zur Rechenſchaft gezogen werden 
ollte. 

* Marienwerder, 8. April. Dieſer Tage er⸗ 
wartet man hier den Beſuch des neuen Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe, in Gemeinſchaft mit dem 
Oberpräſidenten v. Goßler. 

[=] Krojanke, 8. April. In nicht geringe Auf⸗ 
regung iſt eine in Klukowo wohnhafte Familie verſetzt 
worden. Dieſelbe wollte nach Amerika auswandern 
und verauktionirte zu dieſem Zwecke ſämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe. Hierbei waren aber auch die Freifahrt⸗ 
karten, welche aus Verſehen in einem der Schränke 
liegen geblieben waren, in unberufene Hände gekommen. 
Die Käufer waren zumeiſt Leute, die nach Ort und 
Namen unbekannt waren; dazu fehlte es auch an 
jeder genaueren Bezeichnung des Verkaufsgegenſtandes, 
welcher den vorerwähnten Werthſtücken als Auf⸗ 
bewahrungsort gedient hatte. Trotz der ſchwachen 
Anhaltepunkte iſt es doch unſerem Gendarm Weber 
gelungen, ſchon Tags darauf den Verbleib der Scheine 
zu ermitteln und dieſelben dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer zuzuſtellen. 

* Aus dem Kreiſe Ragnit, 6. April. Am 
vergangenen Mittwoch züchtigte der Schmied B. zu 
S. ein ſich höchſt unruhig geberdendes Pferd in etwas 
derber Weiſe. Das Thier war dann ganz ruhig. Als 
aber der Schmied ſich auf einen Augenblick zur Seite 
wandte, gab das Thier ihm, wie der „K. A. Ztg.“ 
berichtet wird, einen ſo heftigen Schlag mit dem neu 
beſchlagenen Hinterfuße gegen den Kopf, daß der 
Schmied lautlos zuſammenſtürzte und als todt hinweg⸗ 
getragen werden mußte. Der Mann liegt an einer 
ſchweren Gehirnerſchütterung darnieder und iſt wenig 
Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens. 

* Tilſit, 7. April. In den im hieſigen Kreiſe 
gelegenen Ortſchaften Ußkulmen und Saulen ſind vier 
Landwirte wegen Falſchmünzerei verhaftet 
worden. Sie haben Ein⸗ und Zweimarkſtücke ge⸗ 
fertigt und in den Verkehr gebracht. Die Werkſtatt, 
in welcher die Falſchmünzer arbeiteten, iſt aufgehoben. 
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

Aus Littauen, 1. April. Ein Arbeiter aus 
Wersmeningken brachte vorgeſtern ein Dutzend Kreuz⸗ 
ottern aus der Forſt heim, die zu verſchiedenen 
abergläubiſchen Zwecken Verwendung finden ſollen. 
Seit uralten Zeiten iſt das Einſammeln von giftigen 
Schlangen bei einzelnen Littauerfamilien noch immer 


kommenden Kreuzottern wird daher nachgeſtellt, ſie 
werden von den Sammlern auf geſchickte Weiſe in 
geöffnete Flaſchen getrieben, dieſe werden dann mit 
Waſſer gefüllt und luftdicht verſchloſſen. Die Schlangen 
ſterben infolge Luftmangels und verweſen. Das jo 
erhaltene Schmutzwaſſer wird dann den Pferden, dem 
Rindvieh u. ſ. w. in Tropfen auf das Futter gegoſſen 
und man verſpricht ſich davon nicht nur eine verſtärkte 
Freßluſt, ſondern auch ein ganz vorzügliches Gedeihen 
der Thiere. Nach althergebrachtem Aberglauben ſind 
mit ſolchen Wunderkräften jedoch nur die im Monat 
März geſammelten Kreuzottern ausgeſtattet. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

10. April: Veränderlich, heftiger Wind, 
geringe Wärme. ) 

11. April: Abwechſelnd, lebhaft windig, 
Temperatur wenig verändert. 

12. April: Veränderlich wolkig, heftiger 
Wind, etwas wärmer bei Tage. Nacht kalt. 


Für dieſe Rubrit geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 

K Elbing, 9. April. 

Perſonalien! Dem Lootſen⸗Commandeur, 
Capitän⸗Lieutenant in der Seewehr Köthner zu 
Pillau iſt das Allgemeine Ehrenzeichen, dem 
Oberamtmann Peters in Papau und dem Oberamt⸗ 
mann Haß in Lippinken iſt der Charakter als „Amts⸗ 
rath“ verltehen worden. 

* [Der Palmſonntag] eröffnet den Reigen der 
Gedenktage der „Marterwoche“, in welcher ſchon 
Kaiſer Conſtantin der Große alle geräuſchvolle 
Werktagsarbeit verbot. Er erinnert uns bekanntlich 
an den Einzug des Heilandes in Jeruſalem und an 
die Palmen, die das Volk dem „König der Juden“ 
auf den Weg ſtreute. Der Palmſonntag iſt der letzte 
Sonntag in der Faſtenzeit, im römiſchen Miſſale 

ominica in palmis genannt und führt ſeinen Namen 
von der Palmenweihe, welche in der griechiſchen und 
römiſchen Kirche zum Andenken an den Einzug 
Chriſti in Jeruſalem auch heute noch vorgenommen 
wird. Die geweihten Zweige — in den ſüdlichen 
Ländern entnimmt man fie den Palmen- oder den 
Oelbäumen, im Norden anderen Pflanzen, bei uns 
werden allgemein die mit den Blüthenkätzchen be⸗ 


preußischen Zeitung. 


Nr. 86. 


ſetzten Weidenruthen dazu verwendet — werden dann 
während der Verleſung der Leidensgeſchichte Jeſu 
(auch kurzweg Paſſion genannt) und des Evange⸗ 
liums in die Hand genommen und von den meiſten 
Gläubigen ſpäter zu Hauſe aufbewahrt. Als bedeut⸗ 
ſames Zeichen des Palmſonntages figuriren überall 
in „Deutſchland die „Palmen“, wie die mit den 
„Kätzchen“ beſetzten Weidenruthen volksthümlich ge⸗ 
nannt werden, und in Stadt und Land dienen ſie 
heut zum Schmuck des Zimmers. In der Bauern⸗ 
ſtube ſteckt man dicke Bündeln der zarten Triebe 
hinter den Spiegel; in der Stadt werden ſie in 
kleinen Sträußen ausgeboten und zieren — charakte⸗ 
riſtiſch für dieſen Tag — den Buſen der Dame, 
den ſonſt wohl Roſen oder Veilchen ſchmücken. An 
manchen Orten begnügt man ſich nicht blos mit 
dieſen „Kätzchen“; namentlich die junge Welt ver⸗ 
ſchönert ſich den Strauß gern mit den noch ſeltenen 
„Mailen“, mit Buchsbaum, Wachholder oder bunten 
Bändern; hier und da begleiten ihn, wenn er der 
Liebſten in's Haus geſandt wird, Eier und Nüſſe. 
Auch Veilchen und Schneeglöckchen ſind Begleiter des 
Straußes, um ein Bild des Frühlings zu geben, der 
draußen wach zu werden beginnt. Und thatſächlich 
ſind dieſe Schneeglöckchen nicht, wie leider die meiſten 
Veilchen, Produkte der Treibhäuſer: ſie find draußen in 
der friſchen, freien Natur gewachſen, und ſie waren es, 
die in dieſen Tagen als erſte Lenzeszeichen aus dem 
Waldboden hervorſproßten und die niedlichen Köpfchen 
emporſtreckten, noch ehe das Grün der Blätter ſichtbar ge⸗ 
worden und die nun ihre duft⸗ und tonloſen, aber dennoch 
das Herz erfreuenden Glocken über den noch nicht 
weggethauten Reſt des kalten, weißen Leichentuches 
hin und her ſchütteln, als wollten ſie den Winter 
zu Grabe läuten und den anderen blühenden 
Schweſtern zurufen: Seht, der Winter iſt vergangen, 
es wird Alles neu, die ganze Natur verjüngt ſich! 
— Ihnen gebührt ſomit auch am heutigen Tage der 
Platz neben den „Palmen“, welche den von Chriſtus 
durch ſeinen Tod über den Teufel, den Fürſten des 
Todes, errungenen Sieg bedeuten. Wie dieſe zeigen 
ſie uns, daß es wirklich Frühling werden will. 

* [Laut Verfügung der hieſigen Schul- 
deputation] iſt das Leſegeld für Benutzung der 
Schülerbibliothek in der Altſtädtiſchen Knabenſchule 
auf 1 Mk. jährlich erhöht worden. Dieſer Beitrag 
iſt zu zahlen durch die Schüler der drei oberen 
Klaffen und wird derſelbe vierteljährlich mit 25 Pf. 
im Voraus gezahlt. 

* [Der Jahresbericht der Marienburger 
Landwirthſchaftsſchule] verzeichnet in dem ver⸗ 


floſſenen Schuljahr eine Frequenz von 173 Schülern. 
An der Anſtalt ſind 14 Lehrkräfte thätig. 

*Das Uniformtragen der GGerichtsvollzieher, 
das ihnen bei Verrichtung ihrer Amtshandlungen 
dienſtlich vorgeſchrieben iſt, hat ſchon mehrfach, 
namentlich in großen Städten, mit Rückſicht auf die 
immerhin zu befürchtende Creditgefährdung für die⸗ 
jenigen, denen ein Beſuch dieſer Beamten gilt, un⸗ 
angenehm berührt. Bekanntlich handelt es ſich bei den 
Obliegenheiten der Gerichtsvollzieher keineswegs nur 
um Vornahme von Pfändungen, ſondern dieſe Beamten 
haben in großer Zahl Zuſtellungen aller Art nicht 
nur an Beklagte, ſondern auch an Sachverſtändige, 
Zeugen u. ſ. w. auszuführen. Namentlich in der 
Geſchäftswelt wurde es daher unangenehm empfunden, 
daß dem Gerichtsvollzieher bei allen dienſtlichen 
Handlungen ohne Ausnahme das Tragen der Uniform 
zur Pflicht gemacht wurde. Nach Meldung der N.⸗ 
DB. hat man fi deshalb an den Juſtizminiſter 
gewandt und um eine Aenderung der beſtehenden 
Beſtimmung über das Uniformtragen petitionirt. 
Nunmehr hat der Miniſter Erhebungen darüber 
anſtellen laſſen, ob es angängig iſt, von der Vorſchrift 
des Uniformtragens Abſtand zu nehmen, ſowie welche 
andere Art der Legitimation gegebenen Falls ein⸗ 
zuführen wäre. Die Geſchäftswelt ſowie weitere Kreiſe 
des Publikums werden es zweifellos mit Freuden 
begrüßen, wenn dieſe Erhebungen zu einer Aenderung 
der Vorſchriften in dem erbetenen Sinne führen. 
In Betreff der Lehrer der Mittelſchulen 
liegt ein Bericht der Unterrichtskommiſion vor. Die 
Unterrichtskommiſion beantragt, die Petitionen der 
Regierung wiederholt dringend zur Berückſichti⸗ 
gung als Material für die baldigſt herbeizuführende 
geſetzliche Regelung der Gehalts-, Penſions⸗ und 
Reliktenverſorgungsverhältniſſe der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen 
zu überweisen. „Der Referent Abg. Kropatſcheck bean⸗ 
tragte, die Petitionen deshalb nur als Material der 
Regierung zu überweiſen, weil dieſelben nicht in allen 
ihren Einzelheiten befürwortet werden könnten; ſo 
halte er es z. B. für nicht gerechtfertigt, Gleichſtellung 
mit den unmittelbaren Staatsbeamten zu verlangen, 
aber gleichzeitig ein ſehr bedeutſames Vorzugsrecht 
betreffend die Minimalpenſion für den Lehrer wie 
ſeine Wittwe zu fordern. Der Vertreter des Kultus⸗ 
miniſteriums Geheimrath Dr. Schneider erklärte zur 
Sache, indem er ſich auf frühere Aeußerungen in 
derſelben Angelegenheit bezog, daß die Unterrichts⸗ 
verwaltung die gerügten Uebelſtände anerkenne. 
Durch die neueſte Geſetzgebung und die neueſte 
Indikatur auf dem Gebiete des Volksſchul⸗ 
weſens feien die Lehrer an den mittleren 
Schulen in eine Lage gekommen, aus der ſie befreit 
zu ſehen der dringende Wunſch der Unterrichtsver⸗ 
waltung ſei. Es habe daher auch in der Abſicht des 
bisherigen Miniſters gelegen, ſo bald nur erſt das 
Volksſchulgeſetz erlaſſen ſei, auch die Angelegenheiten 
der Mittelſchulen, einſchließlich der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen geſetzlich zu ordnen. 


züglich der ſchon beſtehenden Schulen und der 
haltsverhältniffe ihrer Lehrer reglementariſche 


ſchriften erlaſſen. N 
ſtändigkeit hierfür ſchwebe jetzt vor dem Oberverwal⸗ 


tungsgerichte. 


burger höheren Mädchenſchule, 
des Provinzial⸗Schulcaths Dr. Völker und im Beiſein 
des Generalſuperintendenten Dr. 
wurde, iſt geſtern beendet. 
u. A. die Selaktanerin Frl. Kirſchſtein⸗Elbing. 


Elbinger „Fortbildung⸗ und Gewerkſchule“, 


Inzwiſchen ſei auf dem 
Verwaltungswege Abhülfe verſucht worden, es werde 
keine neue mittlere Schule genehmigt, ehe durch Sta⸗ 
tut die Rechtsverhältniſſe ihrer Lehrer geordnet ſeien; 
im vorigen Jahre habe aber der Miniſter auch be⸗ 


Ge⸗ 
Vor⸗ 
Die Entſcheidung über ſeine Zu⸗ 


* (Die Lehrerinnen⸗Prüfung] an der Marien⸗ 
welche unter Vorſitz 


Taube abgehalten 
Es beſtanden dieſelbe 


für die 
daß der 
Miniſter für Handel und Gewerbe, wenn irgendwo 
im Oſten der Monarchie eine ähnliche Anſtalt ge⸗ 


Es ift ein ehrendes Zeugniß 


gründet werden ſoll, auf die Einrichtungen der Elbinger 


Schule verweiſt und dieſe zur Nachachtung empfiehlt. 
So iſt der Leiter der Anſtalt, Herr Direktor Witt, 
beauftragt worden, in nächſter Zeit in Poſen eine 
Ausſtellung von Zeichnungen der Elbinger Schüler zu 
veranſtalten. Zweck derſelben iſt es, der Poſener 
Verwaltungsbehörde, welche eine Fa e in 
Poſen ins Leben rufen will, die Vorzüge eines plan⸗ 
mäßig ertheilten Zeichenunterrichts zu demonſtriren. 
Die Ausſtellung wird am 13. April eröffnet werden. 
Die Herren Direktor Witt und Lehrer Kirſch werden 
diefelbe einrichten und letzterer wird während der 
Ausſtellungsperiode in Poſen bleiben, um den Be⸗ 
ſuchern mit den nothwendigen Erklärungen dienen zu 
können. Die Ausſtellung gliedert ſich in 15 Ab⸗ 
theilungen. In Abtheilung 14 erregen insbeſondere 
die Arbeiten zweier Knaben (Jooſt und Max Schuppien) 
gerechtes Aufſehen. 

„In Folge des Zonentages der Gaſt⸗ 
wirthsvereinigungen] von Weſt⸗ und Oſtpreußen 
und Poſen in Marienburg am 22. März. d. J., über 
welchen wir bereits berichteten, und an welcher Ver⸗ 
ſammlung die Herren Hotelbeſitzer Küſter, Reſtaura⸗ 
teur Wendel und Kaufmann Jeromin von hier theil⸗ 
nahmen, hat fi) nun geſtern auch hier eine Vereint- 
gung unter dem Namen „Elbinger Gaſtwirtbsverein 
und verwandte Berufsgenoſſen“ gebildet. Der Ver⸗ 
einigung haben ſich die erſten Hotelbeſitzer, die größe⸗ 
ren Reſtaurateure ꝛc. angeſchloſſen. Zum Vorſitzenden 
wurde Hotelbeſitzer Küſt er, zu deſſen Stellvertreter 
Kaufmann Jeromin, als Kaſſirer und deſſen 
Stellvertreter Kaufmann Gehrmann und Schaar, 
als Schriftführer Herr Kaufmann und Wendel, 


als Vergnügungsvorſteher Hotelbeſitzer Engel ge⸗ 


wählt. Ferner wurde noch eine Commiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Oeconom Schilling 
(Caſino), Gaſtwirth Nickel jun., Reſtaurateur 
Freymuth und Brauereidirector Sy ernannt, die 
in Verbindung mit dem Vorſtande die Statuten des 
neuen Vereins feſtſtellen wird. Das Verſammlungs⸗ 
lokal iſt das Gewerbehaus. Herr Domſcheidt, der 
Vorſitzende des Zonentages, in Königsberg wohnhaft, 
dem die Gründung telegraphiſch mitgetheilt wurde, 
beglückwünſchte in einem Rücktelegramm das neue 
Unternehmen. 

Vegetation.] Ein Kaſtanſenbaum in der 
Königsbergerſtraße zeigt bereits ſo große Blatt⸗ 


knospen, daß nach einigen ſonnigen Tagen das Auf⸗ 


brechen derſelben zu erwarten ſteht. 


* 


* [Zwangsverſteigerung.] Das den Beſitzer 
Barganowskiſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Kl. 
Montau 35, 15, 10 Hectare groß, iſt im Verſteige⸗ 
rungstermin für 32,350 Mk. auf den Namen des 
Oekonomen Rudolf Rahn aus Tiege übergegangen. 

* [Mond.] Eine intereſſante Erſcheinung machte 
den Beobachtern geſtern Abend 114 Uhr der Mond. 
Derſelbe hatte einen Doppelhof, von welchen der 
äußere Ring die ſchönſten Regenbogenfarben zeigte. 
An der rechts⸗ und linksſeitigen Peripherie des 
Außenringes zeigte ſich an jeder Seite ein lichtheller 
Punkt, von welchem aus ein heller lichter Streifen, 
wie er gewöhnlich auf Wind zu deuten ſcheint, ſich 
bis zum Horizont hinzog. 

* [Saatenſtand.] Den „W. L. M.“ zufolge 
giebt der Stand der Saaten doch in verſchiedenen 
Theilen der Provinz Anlaß zur Klage. Namentlich 
auf den Nordabhängen, wo der Schnee zu lange lag, 
und auf Böden, die leicht unter dem Aufzlehen leiden, 
ſind die Saaten vielfach übel beeinflußt. Nach Anſicht 
erfahrener Praktiker iſt ein Umpflügen jedoch nur an 
wenigen Stellen nothwendig. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Die Acten des zum Tode verurtheilten Raub⸗ 
mörders Wetzel wurden Freitag vom Landgericht II 
zu Berlin dem Juſtizminiſter überſandt. Dieſer hat 
dann dem Kaiſer darüber Vortrag zu halten, worauf 
die kaiſerliche Entſcheidung getroffen wird, ob der Ge⸗ 
rechtigkeit freier Lauf gelaſſen oder ob Gnade geübt 
werden ſoll. a 

— Die Geſchworenen, die in dem Ruttke ſchen 
Mordprozeß mitgewirkt hatten, haben für die zum 
Tode verurtheilte Schütt ein Gnadengeſuch an 
den Kalſer ausgearbeitet. 


Arbeiterbewegung. 
*Bochum, 8. April. Der deutſche Bergarbeiter⸗ 
Verband wird auf dem nächſten internationalen Con⸗ 
greß die Einführung chiffrirter Telegramme zur 
Streikzeit beantragen. 


ür das allgemeine Wohl. | 
Unausgeſetzt findet ſich der Menſch von Gefahren 
aller Art umgeben. Wehrlos muß er den entfeſſelten 
Elementen Stand halten, und während der Kampf 
ums Daſein ſeine ganze Stärke erfordert, verheert 
Siechthum feinen Körper und lähmt feinen Geiſt. 
Tückiſch und leiſe, mit unſichtbaren Schwingen ſenkt 
ſich die Krankheit auf ihr Opfer nieder, niſtet ſich in 
ſein Lebensmark ein, das ſie allmälig aufzehrt, und 
manchmal zu ſpät tritt die ſchreckliche Wahrheit vor 
des Menſchen Auge. Dann ſieht er ſich angſtvoll 
nach Hilfe um, nach Rettung. Die Medizin, weit 
vorgeſchritten, wie ſie heutzutage iſt, reißt den Elenden 
oft genug vom Rande des Verderbens zurück, ſie 
durchforſcht das Thier⸗ und Pflanzenreich, die Luft, 
das Waſſer und die Erde — die ganze Natur nach 
Gegenmitteln, und die Natur kargt nicht mit ihren 

heilſamen Gaben. 
Zu den ſchrecklichſten und verbreitetſten Krankheiten 


auf der Erde gehören nun unzweifelhaft die der 
wichtigſten Organe des menſchlichen Körpers, der 


Nieren und der Leber. Wenigſtens iſt es Thatſache, 
daß daraus die meiſten Todesurſachen hervorgehen. 
Auch hier zeigt ſich die Natur dieſen menſchlichen 
Plagen gegenüber barmherzig. Sie läßt Pflanzen 
wachſen, welche in gewiſſer Zuſammenſetzung und in 
gewiſſen Doſen dem menſchlichen Körper zugeführt, 
bis jetzt als einziges Mittel bekannt ſind, welche 
dieſen tückiſchen Krankheiten Einhalt gebietet und ſie 


heilt. 

Dieſes Naturheilmittel iſt unter dem Namen 
Warner's Safe Cure bekannt und hat ſich bekanntlich 
einen Weltruf erworben, beſſer geſagt verdient. Aber 
wie es faſt jeder neuen Erfindung von weittragender 
Bedeutung auf der Welt ergangen, ſo fand ſich auch 
dieſe Entdeckung zuerſt vielen Anfeindungen ausgeſetzt, 
da ja leider das Schlechte in der Welt oft eher Boden 
gewinnt, als wirkliche Wohlthaten der Menſchheit 
erwieſen, anerkannt werden. 

Langſam, jedoch ſtetig brach ſich indeſſen dieſes 
Mittel Bahn — es konnte auch nicht anders ſein — 
und heute haben Tauſende und aber Tauſende von 
Leber⸗ und Nierenleidend geweſenen Perſonen die 
vorzüglichen Wirkungen dieſes Mittels praktiſch 
erprobt und ſeine Heilkraft, die ſie gerettet, gemein⸗ 
ſchaftlich mit vielen vorurtheilsfreien Aerzten dankbar 
anerkannt; Aerzte, denen es wirklich darum zu thun 
iſt, im Intereſſe der Wiſſenſchaft und zum Wohle 
ihrer Patlenten fortzuſchreiten und jedes wahre Heil⸗ 
mittel kennen zu lernen. Daß trotzdem hin und 
wieder noch aus Unkenntniß oder Vorurtheil ab⸗ 
ſprechend über eine ſo glückliche Entdeckung geurthellt 
wird, will nicht viel bedeuten gegenüber den mächtigen 
Erfolgen, welche ſie aufzuweiſen hat. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Wie uns mitgetheilt wird, hat Herr Pfarrer 
Seb. Kneipp in Wörishofen unterm 1. März d. J. 
eine Bekanntmachung erlaſſen, welche folgenden In⸗ 
haltes iſt: Die Firma Kathreiner in München 
ſtellt einen Malzkaffee mit Geſchmack von Bohnen⸗ 
kaffee her und bringt denſelben mit meinem Bild und 
Facſimile in den Handel. Dies geſchieht mit meiner 
ausdrücklichen Erlaubniß, weil ich mich überzeugt habe, 
daß in dieſem Malzkaffee mit Bohnengeſchmack die 
ſchädlichen Subſtanzen, welche dem Bohnenkaffee an⸗ 
haften, „Coſſeln“ genannt, nicht enthalten find. Da⸗ 
gegen hat der Kathreiner'ſche Malzkaffee den großen 
Vortheil, daß Jedermann, aud) derjenige, welcher den 
Malzgeſchmack nicht liebt, dem Genuß des reinen 
Bohnenkaffees entſigen und dafür ein viel geſünderes 
und nahrhafteres Getränk an ſeine Stelle ſetzen kann, 
deſſen Verwendung nebenbei auch unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft zu ſtatten kommt. Nur der Firma Franz 
Kathreiner's Nachfolger habe ich das alleinige Recht 
für Deutſchland und die Schweiz eingeräumt, ihr 
Fabrikat als Kneipp⸗Malzkaffee zu bezeichnen und mein 
Bild und meinen Namenszug als Schutzmarke zu be⸗ 
nützen. 
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„Ich weiß freilich“, fuhr ich fort, „daß es 
Ihnen in der Sache ſelber keinen Troſt ge⸗ 
währen kann, wenn — der Mörder entdeckt 
wird. Benjamin Hood wird deswegen nicht 
von den Todten auferſtehen. Das Geſetz muß 
aber ſeinen Gang gehen.“ 5 

„Mr. Moore,“ erwiderte die junge Wittwe, 
indem ſie mich mit ihren tieftraurigen Augen 
anſchaute, „Mr. Moore, ſeien Sie verſichert, 
daß ich Ihnen alle Aufklärungen geben werde, 
die in meinen Kräften ſtehen. Es iſt mein 
brennendſter Wunſch, daß der — Betreffende 
ſohald als möglich entdeckt und verhaftet wird. 
Ich halte es für eine heilige Pflicht, daß er 
ſeine wohlverdiente Strafe erleidet.“ Sie 
preßte ihr Schnupftuch gegen ihre thränen- 
feuchten Augen. 

„Wollen Ste mir, bitte, mittheilen, was 
en Hood gejtern Abend vorgenommen 
at?“ 

Sie ſah mich verwundert an; ſie hatte offen⸗ 

bar eine andere Frage erwartet. 
„Mrs. Hood“, fuhr ich fort, „ich erſehe 
aus Ihren Mienen, daß Sie glaubten, ich 
wünſche Ihre ganze Lebensgeſchichte kennen zu 
lernen. Doch das iſt überflüſſig — ich bin 
aufs's genaueſte davon unterrichtet und ich 
will Ihre Zeit uicht unnöthig in Anſpruch 
nehmen. Wollen Sie, bitte, jetzt nur meine 
Frage beantworten und zwar ſo ausführlich 
wie möglich.“ 

„Leider war ich nur bis gegen ſieben Uhr 
Abends zu Hauſe. Mein Mann und ich ſaßen 
wie gewöhnlich nach Tiſche bei einander und 
plauderten. Wir ſprachen von allen möglichen 
Dingen, von einem großen Feſt, das in der 
nächſten Woche veranſtaltet werden ſollte, von 
den letzten politiſchen Ereigniſſen — ich intereſſire 
mich nämlich für Politik — und von allerlei 


anderem. Mein Mann kam mir ungewöhnlich 
Bent vor. Mehrmals wollte es mir 
cheinen, als höre er garnicht, was 

ſagte — was ſonſt nicht ſeine Ge⸗ 


wohnheit iſt und als ich ihn fragte, 
woran er denke, antwortete er mir: „an das 


Der Hausfreund. 
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Geſchäft“. Wie geſagt, ich war bis ſieben Uhr 
zu Hauſe. Wir Damen haben nämlich einen 
Club, der einmal wöchentlich — am Diens⸗ 
tag — zuſammentritt. Womit wir uns be⸗ 


„Freilich direkt! Ich blieb dort bis neun 
Uhr. Dann verabſchiedete ich mich. Der Re⸗ 
gen ſtrömte vom Himmel herab, und ich ent⸗ 
ſinne mich, daß ich darüber nachdachte, ob wohl 
mein Mann in dieſem Wetter ausgegangen ſei. 
Mein Wagen führte mich in wenigen Minuten 
nach Hauſe.“ 

„Sie fuhren alſo ganz direkt nach Hauſe?“ 

Sie erröthete heftig. 

„Freilich! Doch nein — am Wawerley⸗ 
Place ließ ich einen Augenblick halten. Meine 
Freundin, Frau Montgomery, wohnt dort 
Ich hatte ihr etwas zu ſagen — das iſt alles. 
Als ich zu Hauſe anlangte, war die Uhr bereits 
über halb zehn. Meine erſte Frage galt mei⸗ 
nem Mann. Er war nicht zu Hauſe. Er 
hatte zwar gejagt, er würde nicht ſpät aus⸗ 
bleiben, aber es hatte wohl nichts zu bedeuten. 
Halb zehn — das war ja nicht zu ſpät! Ich 
mußte mich in Geduld fügen und warten. Und 
ich wartete. Die Uhr wurde zehn, halb elf, 
elf — vielleicht war er bei einem guten Be⸗ 
kannten, einem Freund geblieben? Aber er 
hatte mir ja ausdrücklich ſagen laſſen, daß er 
bald zurück ſein würde. Es mußte ſich alſo 
etwas zugetragen haben, etwas Unerwartetes, 
Unvorhergeſehenes — — — Es iſt unmöglich, 
Ihnen die langen, ſchlafloſen Stunden zu be= 
ſchreiben, die ich in der furchtbarſten Angſt 
verbrachte. Ich war feſt überzeugt, daß meinem 
Mann ein Unglück zugeftoßen fein müſſe. Und dabei 
konnte ich nicht handeln, — ich war verurtheilt, 
die Hände in den Schooß zu legen und zu 
warten.“ Ein heftiges Schluchzen erſtickte ihre 
Stimme. 

„Mrs. Hood,“ ſagte ich wider meinen Willen 
tief ergriffen, „Sie ſahen alſo Ihren Gatten 


zum sen Mal gejtern Abend um 7 Uhr?“ 
a “u 


” 


„Womit war er damals beſchäftigt? Wie 
verbrachten Sie die Zeit nach dem Mittageſſen?“ 

„Wir ſaßen in ſeinem Arbeitszimmer. Nach⸗ 
dem wir uns eine Weile mit einander unter⸗ 
halten hatten — er war, wie ich Ihnen ſchon 


vorhin ſagte, ein wenig zerſtreut — erhob ich 


mich und begab mich in mein Zimmer, um 
Toilette zu machen. Dann ging ich wieder zu 
ihm hinein, um ihm Lebewohl zu ſagen. Er 
ſaß auf dem Sopha und ſtarrte vor ſich hin. 
Fehlt Dir etwas, Benjamin? „Nein, nein, es 
iſt nichts! Komm nur bald wieder nach Hauſe!“ 
„Du bleibſt doch heute Abend hier? Ich gehe 
wahrſcheinlich garnicht mehr aus, und falls ich 
es doch thun ſollte, nur auf kurze Zeit.“ Das 
waren ſeine letzten Worte. 

„In welcher Stimmung war er während der 
letzten Tage? Kam es Ihnen nicht vor, als 
ſinne und grüble er über etwas nach?“ 

„Nein, ganz und gar nicht! Er war, wie 
immer, munter, aufgeräumt und ſorglos.“ 

„War, nachdem Sie in den Club gefahren, 
keiner der Diener bei ihm im Zimmer? Empfing 
er keinen Beſuch mehr?“ 

„Er empfing keinen Beſuch mehr. Wer hätte 
ſich auch wohl bei einem ſolchen Wetter noch 
hinausgewagt! Einer der Diener, ein alter 
Biedermann, war einen Augenblick im Zimmer 
bei meinem Manne. Aber ihm iſt nichts auf⸗ 


gefallen.“ 
konnte mich eines Lächelns nicht er⸗ 


Ich 
wehren. 

„Vielleicht geſtatten Sie, daß ich einige 
Fragen an ihn richte?“ 

„Selbſtverſtändlich! Er ſoll ſofort herauf⸗ 
kommen.“ Sie näherte ſich der Wand und 
drückte auf einen kleinen, faſt unſichtbaren 


Knopf. i 5 
wenigen Augenblicken öffnete ſich die 


Nach | 
Thür und ein ſtattlicher, wohlgenährter Greis 
Frau?“ 


trat ein. 
„Was befiehlt die gnädige 
Er ſprach in vertraulichem, faſt freundſchaft⸗ 
Er hatte zweifelsohne Benjamin 
Reihe von Jahren gedient, er 


lichem Ton. 
Hood ſeit einer 
der Vermählung bei ihm 


war ſicher ſchon vor 


geweſen. 

William, dieſer Herr wünſcht einige Worte 
mit Ihnen zu reden. Beantworten Sie ſeine 
Fragen klar und deutlich.“ 

„William wandte ſich mir zu. Das freund⸗ 
liche, glänzende Antlitz drückte einen heftigen 
Schreck aus; falls der Alte ahnte, wer ich 
war, mußte er einen großen Reſpekt vor der 
Polizei haben. 

„Sie waren 
nachdem die 
war?“ 

„Ja, mein Herr!“ Die Antwort kam haſtig 


bei Ihrem Herrn im Zimmer, 
gnädige Frau fortgegangen 


heraus. Er ſtarrte mich an, daß ich glaubte, 
ir Augen müßten ihm aus dem Kopfe 
fallen. ; 


„Zu welcher Zeit?“ 

„Ich glaube, es war bald nach halb neun 
er Ich kann es aber nicht auf die Minute 
agen.“ 

„Zu welchem Zweck waren Sie bei Ihrem 
Herrn? Rief er Sie, oder hatten Sie etwas 
für ihn zu beſorgen?“ 


| 
Nich 
ch h 
nicht 


„Er ſchellte. Er wollte 
Waſſer haben, das war alles. 

„In welchem Zimmer ſaß er?“ 

„In ſeinem Arbeitszimmer auf dem Sopha.“ 
Der Alte ſah mich unruhig an. Er war 
ſichtlich verwundert über meine Fragen. 

„Was that er, als Sie das Zimmer zum 
erſten er betraten?“ 

Ps ts.“ 
ae auf einem Sopha und ſtarrte vor 


n 
„Sah er nachdenklich aus?“ 
„Ja, er merkte mein Eintreten anfänglich 


„Und als Sie mit dem Waſſer kamen, 
ſchrieb oder las er dann? Hatte er ſeinen 


ſi 


Platz im Zimmer gewechſelt? Beſinnen Sie 
ſich, ehe Sie antworten!“ 

„Er ſaß auf dem Sopha und ſchrieb etwas 
in ſein Buch.“ 

„In welches Buch?“ 

„In ſein Notizbuch. Und als ich das 
Zimmer verließ, ſah ich, daß er es wie ge⸗ 
wöhnlich in ſeine Brieftaſche ſteckte.“ 

„Gut. Wiſſen Sie vielleicht, wann er fort⸗ 
ging? Oder ſollte der Portier das etwa 
wiſſen?“ 

„Ich half ihm beim Anziehen ſeines Rockes. 
Der Herr ſollte einen dickeren Rock anziehen, 
ſagte ich zu ihm, es regnet ſtark. Aber er 
hörte nicht darauf, ſondern ging. Die Uhr 
hatte gerade neun geſchlagen.“ 

„Es iſt gut, William, ich danke Ihnen.“ 

Der Alte ſchüttelte den Kopf und ging. Er 
verſtand ſcheinbar nicht viel von der ganzen 
Sache. Was konnte es nützen, ihn nach alle⸗ 
dem auszufragen? 

Anny Hood hatte ſich erhoben. Sie 
wünſchte augenſcheinlich die Unterredung zu 
beenden. Aber ich hatte noch eine Frage an 
ſie zu richten. 

Pe au ſah das Notizbuch Ihres Mannes 
au 10 N 

„Es war ein kleines, dünnes Buch mit 
blauſeidenem Deckel. Wie William bereits 
ſagte, pflegte er es in der Brieftaſche zu ver⸗ 
wahren.“ 

Ich ſchwieg einen Augenblick und ſann nach. 
Ich ſuchte meine Gedanken zu ſammeln und 
das war nicht ſo ganz leicht. Williams Worte 


gaben mir zu denken. 

8 will Sie nicht länger aufhalten, 
gnädige Frau. Ich kann Ihnen nicht ver⸗ 
hehlen, daß mein Verdacht auf eine beſtimmte 
Perſönlichkeit gerichtet iſt. Binnen Kurzem 
hoffe ich völlige Klarheit über dieſe traurige 
Angelegenheit erlangt zu haben. Sie ſagten 
doch vorhin, gnädige Frau, daß Sie es für 
Ihre heilige Pflicht halten, die Entdeckung 
des Schuldigen zu fördern? Ich habe alſo 
völlig freie Hand. Vielleicht werden Dinge 
an den Tag kommen, die für ewige Zeiten ver⸗ 
borgen bleiben ſollten. Aber Sie ſind ja auf 
alles vorbereitet, nicht wahr?“ 


ein Glas friſches f 


Sie neigte den Kopf als Antwort. 


8 Ich verbeugte mich und ging. 


Während ich die breiten Marmortreppen 
hinabſchritt, erfüllte ein Schwarm von Gedanken 
meinen Kopf. 

War es mir gelungen, etwas ausfindig zu 
machen, etwas zu entdecken ? 

Eins hatte ich wenigſtens erfahren. Benjamin 
Hood war im Beſitze eines Notizbuches geweſen, 
eines kleinen dünnen Buches mit blauem Deckel, 
und dieſes Buch war verſchwunden. 

Er hatte es in ſeine Brieftaſche geſteckt, als 
er am Abend um 9 Uhr ausgegangen war. 

In derſelben Nacht um zwölf Uhr hatte ich 
die Brieftaſche entdeckt, die in einiger Entfer⸗ 
aun, oh Eu batte in im Schmutze lag. 

Ein Notizbuch hatte ſich aber nicht in der 
Brieftaſche gefunden. 0 0 


7. Kapitel. 

Zweimal war ich in Mr. Archibald Forſters 
Wohnung am Broadway geweſen, um mit ihm 
zu ſprechen und zweimal hatte ich dieſelbe 
Antwort erhalten: „Mr. Forſter iſt verreiſt. 
Es iſt ungewiß, wann er wiederkommt.“ 

Ein alter mürriſcher Diener hatte mir 
geöffnet, ganz das Gegentheil des freundlichen 
William. 


Aus dem verſchloſſenen unfreundlichen, ein⸗ 
ſilbigen Burſchen war kaum ein Wort heraus⸗ 
zubringen. 

„Wann iſt Mr. Forſter gereiſt?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Iſt es ſchon lange her?“ 

„Nein, nicht ſo ſehr lange.“ 

„Wann kommt er wohl zurück?“ 

„Das iſt unbeſtimmt.“ 

„Glauben Sie, daß es lange währen kann?“ 

„Das kann ich wirklich nicht ſagen.“ 

Was war da zu machen? Ich mußte ware 
ten? Ja, warten, während mich Zweifel und 
Ungeduld peinigten. Warten, wo jede Minute 
koſtbar war! 

Mr. Archibald Forſter war verreiſt. Wann 
war er gereiſt? Eine Unmöglichkeit, das zu er⸗ 
fahren. Wann würde er zurückkehren? Ebenſo 
unmöglich zu erfahren! 

Würde er überhaupt zurückkehren? 

Ich war ärgerlich und froh zugleich über 
dieſe Verzögerung. Die Ungewißheit verzehrte 
mich, das iſt wahr, aber auf der andern Seite 
war Forſters Abreiſe für mich ein ſicherer Be⸗ 
weis, daß mein Verdacht begründet war. 

Ich ging auf dem Broadway auf und 
nieder. Es fing bereits an zu dämmern. Der 
Lärm und das Wagengeraſſel war nahezu 
überwältigend, aber ich war blind und taub. 
Ich ging in Gedanken verſunken dahin, ohne 
dem wogenden, toſenden Leben, das mich um⸗ 
gab, auch nur einen Blick zu gönnen. 

Der Neger, Archibald Forſter's Diener, war 
todt. Das war eine Thatſache. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht, derſelben Nacht, in welcher 
Archibald Forſter ermordet worden war, hatte 


Er ſei fortgereiſt, ſagte man mir. 


ich ihn in Five⸗Points geſehen. Hatte er dort 
etwas beſonderes zu thun gehabt? Denn man 
durfte nicht vergeſſen, daß Sam trotz ſeiner 
ſchwarzen Farbe ein Gentleman geweſen war. 

Von ihm konnte ich nichts mehr erfahren. 
Aber es war doch ein verdächtiger Umſtand, 
daß er in Five⸗Points geweſen. in einem übel 
berüchtigten Hauſe, bald nachdem der Mord 
ſtattgefunden hatte. 

Ein Beweis war es freilich nicht. 

Anny Hood hatte ſich gegen ſieben Uhr 
vom Hauſe entfernt. Um halb zehn Uhr war 
ſie zurückgekehrt. Ihr Mann hatte ſich nach 
Williams Ausſage gegen neun Uhr fortbegeben. 
Er hatte weder Briefe noch Beſuche empfangen. 
Folglich hatte er im Voraus gewußt, wohin er 
gehen würde. Zu einem Spaziergang war das 
Wetter ſchlecht geweſen. Er hatte ein Ziel 


ehabt. 
5 Dies Ziel mußte ich ausfindig machen. 
Hatte er ſich etwa zu Archibald Forſter be⸗ 
geben? Aber was wollte er dort? War er 
dieſem auf der Straße begegnet? Hatten ſie 
mit einander geſprochen, waren ſie in Streit 
gerathen und — aber der Mord war ja in 
Five ⸗ Points verübt worden. Was hatte 
Benjamin Hood dort zu thun gehabt? Wie 
war es Archibald Forſter gelungen, ihn dorthin 
zu locken, durch welche Liſt hatte Forſter ſeinen 
Feind bewegen können, ihm zu folgen? 


Das Notizbuch. Ja, das war verſchwunden. 
Die Brieftaſche hatte ich an der Erde gefunden. 
Man konnte daraus den Schluß ziehen, daß ihm 
dieſelbe geraubt und daß etwas daraus entfernt 
worden war, worauf der Mörder ſie als eine 
nun für ihn werthlos gewordene Sache fort⸗ 
geworfen hatte. 

Die Brieftaſche war, als ich ſie fand, mit 
Werthſcheinen angefüllt. Ein ſicherer Beweis, 
daß Benjamin Hood nicht aus Gewinnſucht 
gemordet war. Das Notizbuch war aber ver— 
ſchwunden. Für wen konnten die in demſelben 
enthaltenen Aufzeichnungen von Intereſſe ſein. 
Etwa für Archibald Forſter? — — 


Un willkürlich fuhr ich mit der Hand in die 
Taſche. Das Meſſer! Das hatte ich beinahe 
vergeſſen. Wie ſah es denn eigentlich aus? 
Es war ein ganz gewöhnliches Federmeſſer mit 
zwei Klingen und einer ſchwarzen blank polirten 
Schale. Ein ſolches Meſſer konnte jeder Schul⸗ 
knabe wie jeder erwachſene Mann beſitzen. 

Sollte ich etwa Archibald Forſter verhaften? 
Oder vielmehr, ſollte ich ihn verfolgen laſſen? 
Hatte er 
vielleicht die Flucht ergriffen? ö 

Nein, kannte ich ihn recht, ſo beabſichtigte 
er, wieder zu kommen, und zwar bald. Archi⸗ 
bald Forſter war kein gewöhnlicher Verbrecher, 
der die Flucht ergreift, ſobald die That voll⸗ 
führt iſt. Er hatte ja nichts zu befürchten. 
Im ſchlimmſten Falle ein Verhör. Denn 
wirkliche Beweiſe fanden ſich nicht, es war nur 
ein leiſer Verdacht, und Archibald Forſter war 


nicht der Mann, der ſich in Widerſprüche 
verwickeln und verrathen würde. f 
Aber geſetzt den Fall, Archibald Forſter's 
Reiſe hätte nicht heute Morgen, den zweiten 
März, ſtattgefunden — ich hatte dem Diener 
ja keine Erklärung entlocken können — war er 
dann nicht der Schuldige oder hatte er auf 
alle Fälle die Hand mit im Spiele? Der 
mürriſche Alte hatte allerdings geſagt, ſein 
Herr ſei noch nicht lange fort, aber was ver⸗ 
ſtand er unter lange? 
Schließlich kam ich zu dem Entſchluß, noch 
vierundzwanzig Stunden zu warten: war 
Forſter am nächſten Abend nicht zurückgekehrt, 
ſo mußte ich andere Maßregeln ergreifen. 
Einen großen Theil des folgendes Tages 
verbrachte ich auf der Straße. Im Hauſe ließ 
es mir keine Ruhe. Die friſche Luft that mir 
gut. Das wogende Straßenleben, die vielen 
wechſelvollen Scenen, die ſich vor meinen Augen 
abſpielten, nahmen meine Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch; es gelang mir, zeitweiſe zu ver⸗ 
geſſen, was meine Gedanken und alle meine 
geiſtigen Fähigkeiten ſo vollig beſchäftigte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


g Eine vorzügliche Pökellake für 
Rindfleiſch. Um einen beſonders feinen Ge⸗ 
ſchmack dem gepökelten Rindfleiſch zu verleihen, 
iſt es räthlich, zum Einſalzen nicht Kochſalz, 
ſondern Seeſalz zu benutzen. Allerdings ge⸗ 
braucht man von letzterem etwas mehr als von 
erſterem. Ferner iſt es wie beim Ein⸗ 
pökeln mit Kochſalz nöthig, etwas Salpeter 
zuzuſetzen, um dem Fleiſch die Farbe zu er⸗ 
halten. Ein größerer Zuſatz von Zucker 
iſt ebenfalls empfehlenswerth. Man bereitet 
die Pökellacke am beſten, indem man 300 Ge⸗ 
wichtstheile Waſſer, 50 Gewichtstheile Seeſalz, 
12 Gewichtstheile Zucker und 2 Gewichtstheile 
Salpeter zuſetzt und das Ganze kocht, abſchäum 
und erkalten läßt. 

§ Mittel gegen das Stauben des 
Thomasmehles beim Ausſtreuen. Das 
Stauben des Thomasmehles, gleichviel, ob es 
mit der Hand oder der Maſchine ausgeſtreut 
wird, fällt den damit beſchäftigten Leuten über⸗ 
aus läſtig. Wenn nicht Thomasmehl allein, 
ſondern auch Kainit auf dasſelbe Feld gebracht 
werden ſoll, ſo läßt ſich auf eine einfache Weiſe 
dem Stauben abhelfen. Zu dem Ende empfiehlt 
Adminiſtrator Braun ⸗Reitzenſtein, (natürlich 
unter Dach und Fach) zunächſt die für das zu 
düngende Feld beſtimmte Menge Kainit abzu⸗ 
wiegen und flach auf der Erde, Diele oder Tenne 
auszubreiten. Darauf wird die Maſſe mit 
einer halben Gießkanne Waſſer überbrauſt. Iſt 
dieſes geſchehen, ſo ſchüttet man auf den Kainit 
die entſprechende Menge Thomasmehl. Alsdann 


muß durch mehrfaches Umſchaufeln beides mit 
einander gehörig vermiſcht werden. Man er⸗ 
hält dadurch eine feinkörnige Maſſe, die ſich 
auch mit der Hand leicht ausſtreuen und gut 
vertheilen läßt. Wenn von dieſem Statnit- 
Thomasmehl⸗ Gemenge nicht mehr hergeſtellt 
wird, als in 24 bis 36 Stunden ausgeſäet 
werden kaun, ſo iſt das Erhärten der Maſſe 
nicht zu beſorgen. 


Mannigfaltiges. 

— Eskimos Leckerbiſſen. In der heutigen 
Zeit, wo das raffinirteſte Wohlleben und die 
ſchrecklichſte Hungersnoth in den Großſtädten 
nebeneinander herſchreiten, dürfte es auch nicht 
unintereſſant ſein, der Beſchreibung eines 
Engländers über ein Gaſtmahl bei den Eskimos 
Erwähnung zu thun. Unſer Nordpolfahrer 
berichtet in einer engliſchen Zeitſchrift de rüber 
wie folgt: „Den erſten Gang bildete ein Klumpen 
zuſammengefrorener Fiſche, ganz friſch aus dem 
Waſſer gezogen, wie die Natur ſie giebt. Wir 
zagten anfangs, indeſſen, um unſere Wirthe nicht 
zu beleidigen, hackten wir ein Stück von dieſem 
Gericht ab und verzehrten es nach dem Beiſpiel 
der Eingeborenen. Nun kam der zweite Gang: 
Zwei Männer brachten ein Brett mit einer 
graugrünlichen Maſſe, wie ich nachher erfuhr, 
das noch nicht wiedergekäute Moos aus dem 
Magen des Rindes, welches uns zu Ehren hatte 
ſterben müſſen. Den Frauen mundete dieſe 
Speiſe ſehr — fie ſtopften fie, mit Walfiſchſpeck 
gewürzt, handvollweiſe in den Mund. Den 
beſagten Speck, welchen die Dame des Hauſes 
ſelbſt ſchnitt, konnten wir beim beſten Willen nicht 
vertilgen, ſo ſpöttiſch uns auch unſere freundlichen 
Wirthe dafür anſahen. Als das Grünzeug ver⸗ 
zehrt war, fuhr die Dame mit der knochigen 
Hand über das Brett, ſteckte dann dieſe Hand 
ſo tief als möglich in den Mund, wodurch das 
bei uns gebräuchliche Waſchen vermieden 
wurde. Nun ward gekochtes Seehund⸗ und 
Walroßfleiſch auf das Brett gelegt, und wenn 
auch das Fleiſch weit beſſer zu Sohlen an 
unſere Füße, wie zur Speiſe für unſeren Mund 
geeignet war, ſo aßen wir doch davon, was 
uns die faſt verlorene Achtung der Tiſchgenoſſen 
wiedergewann. Dann kam ein harter Gegen⸗ 
ſtand, der in Würfel geſchnitten und ſo verzehrt 
wurde; er ſchmeckte nach Cacao und war — 
Walfiſchhaut. Rennthierfleiſch und Walfiſch⸗ 
gaumen bildeten das Deſſert, denn der letztere 
ſteht bei den Eskimos in demſelben Range, wie 
der Zucker bei uns. Jeder von uns hatte bei 
dieſer Mahlzeit 5—6 Pfund Fett und Fleiſch 
zu ſich genommen.“ God dam! rufen wir mit 
dem Erzähler aus und ſind ſelbſt froh, wenn 
wir ſtatt all dieſer vermeintlichen Leckerbiſſen 
nur Kartoffeln mit Salz genießen müßten. 
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